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Erſcheinen der Zeitung. 


Am Charfreitag gelangt nur die Morgennummer 
unſerer Zeitung zur Ausgabe; am Sonnabend nur 
die Mittagsnummer. Die Sountags⸗Morgennummer 
wird bereits Sonnabend Abends von 8 Uhr ab aus⸗ 
gegeben, weil am erſten Feiertage die Ausgabeſtellen 
geſchloſſen ſind. Inſerate für dieſe Nummer werden 
bis M Sonnabend Nachmittags 2 uhr 1 an⸗ 
genommen. 

Die erſte Nummer unſerer Zeitung nach dem 
Feſte erſcheint Dienſtag, den 7. April, Mittags 
12 Uhr. 


TE ——ĩ — — — — —— nn en 
Was wird aus der nationalliberalen 
Partei? 


Ein Delegirtentag der nationalliberalen Partei wird 
binnen Kurzem zuſammentreten, um über eine Reihe von 
Differenzen zu berathen und zu beſchließen, von denen das 
Parteigefüge erſichtlich ſchwer betroffen worden iſt. Die Aus⸗ 
ſprache war wohl nicht länger hinaus 5 ſchieben. Thut man 
einen Blick in die nationolliberale Preſſe, namentlich der Pro⸗ 
vinzen, ſo begreift man kaum, wie die Partei und erſt recht 
die Reichstags fraktion es jo lange hat dulden können, daß 
aus dem eigenen Schooße dieſer politiſchen Richtung heraus die 
ſchwerſten Vorſtöße gegen die doch überlieferten Grundſätze 
unternommen und von der Mehrheit geduldet werden konnten. 
Keine andere Partei bietet ein ſolches Bild der innerſten 
Gegenſätzlichkeit dar. In der Reichstagskommiſſion für die 
Börjenreform find die nationalliberalen Mitglieder die Führer 
bei der Verſchlechterung der Regierungs vorlage geweſen. Das 
Verbot des Getreideterminhondels iſt von ihnen zuerſt und 
zumeiſt befürwortet und, freilich nur in der erſten Leſung, 
durchgeſetzt worden. 67 den Antrag Kanitz haben nicht nur 
vier nationalliberale Abgeordnete gestimmt, ſondern ſie haben 
ihn auch bei ſeiner Einbringung unterzeichnet. Man vergiei 
damit, wie feſt die Disziplin im Centrum iſt. Eingeſtandener⸗ 
maßen giebt es Centrumsmitglieder, die dem Bunde der 
Landwirthe weitgehende Sympathien entgegenbringen. Trotz⸗ 
dem hat es das Bewußtſein der Nothwendigkeit, die 


taktiſche Einheit der Partei unbedingt aufrecht erhalten ſoll 


zu müſſen, in einer kritiſchen Stunde dahin gebracht, daß 
das Centrum einſtimmig gegen den Antrag Kanitz vorgegangen 
iſt. Die nationalliberale Zerfahrenheit zeigt ſich aber noch 
ſtärker darin, daß die Mehrheit von der agrariſch geſinnten 
Minderheit tyranniſirt wird und ſich dieſe Behandlung ruhig 
gefallen läßt. Bis auf Weiteres muß man denn doch noch 
annehmen, daß Männer wie Bennigſen und Hammacher ihre 


wirthſchafts politiſche Einſicht noch nicht an die Quertreibereien A 


2 ren Graf Driolo, v. Heyl, Paaſche und Placke ausge⸗ 
7 5 daß mit ad die meiſten Mitglieder der 
Fraktion keine Freude an der Begünſtigung des extremſten 
Agrarierthums haben. Aber es geſchieht nichts, um der Minder⸗ 
heit Halt zu gebieten. In einer Fraktionsſitzung ſollte vor 
einigen Wochen endgiltig über die Stellung zur Börſenreform 
beſchloſſen werden. An zwei Drittel der Mitglieder blieben 
einfach fort, und es ſtellte ſich heraus, daß das anweſende 
Drittel in feiner Mehrheit die rührige Gefolgſchaft der neu. 
modiſchen nationalliberalen Agrarier darſtellten. So kam das 
Wunderliche, daß eine den Paus 1 of Welt Arm 

it den Paaſche und Genoſſen aufräumen, 
a Pace Triumph für dieſe Herren wurde. 


Wo es in der zweiten Leſung der Gewerbeordnungs⸗ 
rovelle etwas nach rechts hin zu verſchlechtern gab, wo es in 
der Margarinefommilfion galt, den unbefugten und mindeſtens 
übertriebenen Forderungen der Agrarier gefällig zu ſein, immer 
waren die Herren Nationalliberalen zu einem weſentlichen Theile 
dabei. Und doch, wir wiederholen es, giebt es noch Reſte 
wirklich liberaler Geſinnung in dieſer Partei. Um ſo erſtaun⸗ 
licher ift es, daß namentlich in rein wirthſchaftspolitiſchen 

ragen ein ſo kraſſer Umſchwung bei dem einen Flügel des 
ationalliberalismus Platz greifen konnte. Ja, es iſt zu 
agen geſtattet, daß manche freikonſervative Männer in gewiſſen 
eziehungen mehr Verſtändniß für die Bedürfniſſe des modernen 
tarhſchaftslebens haben als dieſe ſonderbaren National⸗ 
ru alen von der Farbe Paaſche. Was ſoll nun aus Alle 
* em werden? Ein ſranzöſiſches Sprichwort ſagt, eine Thür 
Aid entweder offen oder geſchloſſen ſein. Bei den National⸗ 
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Donnerſtag, 2. April. 


Inſerats, 


Mergenaus gal 


gedanken und Beſchlüſſe führt, unaufhörlich im Zugwinde ſechſten Berliner Wahlkreiſe zu einem ziemlich kräftigen Zu⸗ 


wechſelnder Einflüſſe. Darüber werden allmählich die Wähler 
nervös, und in Blättern, die ſonſt wenig Anlage zu oppo⸗ 
ſitionellen Gelüſten zeigen (darunter die „Crefelder Zeitung“), 
wird der Fraktion ganz gehörig der Text geleſen. Es wird 
für nicht angängig erklärt, daß die Freiheit der Stimmabgabe 
in Wirthſchaftsfragen ſo weit ſoll reichen können, daß uner⸗ 
ſchütterliche liberale Grundſätze darüber doch verloren gehen. 
Warten wir ab, was der Delegirtentag der Partei zuſammen 
brauen wird. Aber allzu erwartungsvoll wird man nicht 
ſein dürfen. 

Der Delegirtentag kann ſchließlich wohl nichts Anderes 
thun, als was die Reichstags fraktion bisher auch gethan hat, 
nämlich die Dinge laufen zu laſſen, wie ſie wollen. Höchſtens 
wird die Sauce wohltönender Reden über den ſtark angebrannten 
Braten gegoſſen werden, ohne daß das Gericht darum ſchmack⸗ 
hafter werden mag. Die nationalliberale Partei rühmt ſich 
ſtets am meiſten des Beſitzes „idealer“ Güter, während rings⸗ 
um die übrigen Parteien zu ausgeſprochenen Trägern wirth⸗ 
ſchaftspolitiſch beherrſchender Gedanken geworden ſeien. Sieht 
man von der ſelbſtgefertigten Marke des „Idealismus“ ab, ſo 
iſt ein Körnchen Wahrheit bei dem ſonſt höchſt ungerecht⸗ 
fertigten Selbſtlob immerhin vorhanden, inſofern nämlich der 
Nationalliberalismus als eine Partei der Mitte verſchiedene 
wirthſchaftspolitiſche Tendenzen theils ertragen kann und theils 
zulaſſen muß, die jede andere Partei vor ein Entweder - Oder 
ſtellen würden. Der Großkapitalismus, die Großinduſtrie, das 
Kleinbürgerthum und auch ein Theil des Grundbeſitzes, fie 
alle ſtrecken ihre Fühlhörner in den Nationalliberalismus 
hinein, ſie alle haben, wenn auch natitrfich nur theilweiſe, einen An⸗ 
theil an dem Weſen dieſer Miſch⸗Maſch⸗Partei. Das mochte ja 
gehen, ſo lange wirthſchaftspolitiſcher Friede oder vielmehr Waffen⸗ 
ſtillſtand im Reiche herrſchte. Heute, wo Farbe bekannt werden 
muß, wo jede dieſer Intereſſengruppen ihre beſonderen Anliegen 
mit einer bisher nicht gekannten Schärſe hervorkehrt, heute 
muß das Beſtreben, das Unvereinbare doch zu vereinbaren, 
beſtenfalls zur Selbſtneutraliſtrung führen. Die Paaſche, 
Oriola, Heyl und Placke ſind ja im Grunde ganz praktiſche 
Leute. Sie wiſſen ſehr gut, was ſie wollen; ſie wiſſen auch, 
daß ſie von Rechtswegen längſt nicht mehr in eine Partei ge⸗ 


che hören, die ihrer in liberales Farbentüpfel 
auf ihrer Fahne noch ein Das Fa entüpfe da 


hat, aber fie denken wohl, daß zum Austreten 

Zeit iſt, wenn Einem der Stuhl vor die Thür. geſetzt wird, 

und fie müſſen ihre Fraktlons führer inſoweit kennen, um nicht 

zu beſorgen, daß ihnen wirklich der Austritt angeſonnen werden 
t 


ollte. 
Es iſt aber nicht anzunehmen, daß dieſer, aller politiſchen 
Logik und eigentlich auch aller Parteimoral ins Geſicht ſchla⸗ 
gende Zuſtand dauern kann. Parteien ſterben unendlich ſchwer 
und langſam. Trotzdem glauben wir, daß die Zeit nicht allzu 
fern ſein wird, wo die heutigen Glieder des Nationalliberalismus 
auseinanderfallen und dem natürlichen Zuge verſchiedener An⸗ 
ziehungs centren folgen werden, die Einen nach rechts hin, die 
nderen zum offenen und ehrlichen Liberalismus, wo man die 
hochachtbaren, nützlichen, der Kraftentfaltung noch fähigen 
Elemente vom linken Flügel der Nationalliberalen jederzeit 
gern wird aufnehmen wollen. 


Deut ſchlaud. 

Poſen, 1. April. Zur Theilung der Brom⸗ 
berger Generalkommiſſion wird uns unterm 
31. März aus Bromberg geſchrieben: Die hieſige General 
kommiſſion wird bekanntlich getheilt, indem ein Theil hier ver⸗ 
bleibt und der andere nach Königsberg i. Pr. verlegt wird, 
woſelbſt eine Generalkommiſſion für Oſtpreußen eingerichtet 
werden fol. Der Zeitpunkt, wann dies geſchehen wird, iſt 
noch nicht definitio feſtgeſetzt, man glaubt aber, es wird 
Mitte Juntoder Juli d. J. fein. Zum Präſidenten 
für die neue Generalkommiſſion in Königsberg iſt der bisherige 
Oberlandeskulturgerichtsrath von Baumbach auserſehen 
worden. Derſelbe war geſtern hier anweſend und konferirte 
mit dem hieſigen Präſidenten der Generalkommiſſion Beutner 
bezüglich der u an gang bezw. Einrichtung der getheilten Ge⸗ 
neralkommiſſion in Königsberg, ins beſondere bezüglich der dorthin 
von hieraus zu verſetzenden Beamten. Die Zahl der Letzteren 
wird 25 betragen incl. Oberbeamten, Bureau und Kanzlei⸗ 
beamten und Landmeſſern. 

on Verwendung der Staatsbeihülfen. Die 
Königl. Reglerung zu Bromberg hat beſtimmt, daß über die wirk⸗ 
liche Verwendung der von ihr den Schulgemeinden bewilligten ein⸗ 
maligen und fortlaufenden widerruflichen Staatsdelhülfen die Schul⸗ 
vorſtände den Nachweis zu führen haben. 

U Berlin, 31. März. [Stöcker und die Kon⸗ 
ſervativen.] Zwiſchen den Konſervativen und den Chriſt⸗ 


ſammenſtoß gekommen. Ein Herr Wartınann iſt ganz gehörig 
ausfällig gegen den Herrn v. Krauſe geworden, von den die 
Broſchüre gegen Stöcker herrührt, und der „Poſamentier“ 
Aſchenbrenner iſt ſogar mit Enthüllungen gekommen, durch die 
ſich angeblich Frhr. v. Manteuffel genirt fühlen ſollte. Dieſer 
Aſchenbrenner iſt der berühmte einſtmalige Portier, der das 
erſte von Stöcker gegründete Blättchen als verantwortlicher 
Redakteur zeichnete und von dem ſpäter im Prozeß Bäcker⸗ 
Stöcker mehrfach die Rede war. Heute iſt er Poſamentler, 
ſpricht wahrſcheinlich noch immer daſſelbe muſterhafte Deutſch, 
wie vor 10 und 15 Jahren und hält im Uebrigen treu zu 
ſeinem geliebten einſtigen „Verleger“ Stöcker. Ja, er gehört 
ſogar zu den chriſtlich⸗ſozialen Vertrauens männern. Die Ver⸗ 
ſammlung, in der die hieſigen Konſervativen mit den Stöcker⸗ 
ſchen Abgeſandten Aſchenbrenner und Wartmann in die Haare 
geriethen, hat ſcheinbar mit einer Niederlage der Chriſtlich⸗ 
ſozialen geendigt. Bei ſolchen Verſammlungen iſt ja niem 
recht zu ſagen, wo die Mehrheit und wo die Minderheit iſt. 
Viele Zuhörer pflegen einfach jedem Redner Beifall zu 
klatſchen, und namentlich in den Bürgervereinen kann man 
in dieſer Beziehung die wunderlichſten Dinge erleben. Auf 
die Berliner Konſervativen kommt im Ganzen wenig an. Die 
Partei iſt hier ohnmächtig. Aber nicht unintereſſant iſt doch 
die Frage, wer bei dieſen Bücgervereinlern mehr gilt, ob der 
konſervative Parteivorſtand oder Herr Stöcker. Ohne Stöckers 
Thätigkeit — das kann man ruhig zugeben — würde in 
Berlin eine nennenswerthe konſervative Gruppe überhaupt nicht 
exiſtiren. Den Hauptſtamm der Bürgervereine und auch der 
Wahlvereine bildet das zünftleriſche Kleinbürgerthum. Dieſe 
Leute waren bisher den chriſtlich⸗ſozialen Phraſen nicht unzu⸗ 
gänglich. Jetzt ſollen ſie eine Politik mitmachen, von der 
ihnen das Stöckerſche „Volk“ jeden Tag erzählt, fte habe den 
vollen Beifall der großkapitaliſtiſchen „Ausbeuter“, inſonderheit 
des Frhrn. v. Stumm. Falls ſich der Berliner Durchſchnitts⸗ 
konſervative das doch gefallen läßt und Herrn Stöcker nebſt 
feiner chriſtlich⸗ſozialen Leibgarde den Rücken kehrt, jo wäre 
daraus immerhin zu ſchließen, daß die Zugkraft der ſozialiſtiſch 
gefärbten Phraſe auch bei den Konſervativen im Lande nach⸗ 


lo, haben dürfte. Aber, wie geſagt, die Volkslaune iſt 


chwer zu berechnen. In der nächſten Woche wird Stöcker in 
er Tonhalle ſprechen. Wenn die Konſervativen ihm bis dahin 
auch noch jo viel Abbruch gethan haben ſollten, fo darf man 
doch ſicher ſein, daß Stöcker in der Tonhalle darum keinen 
eringeren Erfolg haben wird, der denn freilich auch nichts 
für ſeine und die Zukunft ſeiner Partei bedeuten mag. 


— Einer Stettiner Getreidefirma iſt, wie dieſe der 
„Oſtſeeztg.“ mittheilt, am 30. März aus Rußland die 
folgende Nachricht zugegangen: „Wie wir heute erfuhren, iſt 
in Riga lagernder, der Regierung gehörender Roggen 
(angeblich 118 Pub) dort kürzlich zu 54 Kop per Bub fob 
verkauft worden, und zwar iſt dies Roggen, den die Re 


gierung vor zwei Jahren zu 70 Kop. angekauft hat, um die 


Preiſe zu halten“. Die „Oſtſeezig.“ bemerkt hierzu 
ihr Heil ſehen und den Terminhandel, den es bekanntlich in 
Rußland nicht giebt, für die Wurzel alles Uebels halten, ſollte 
die Mittheilung nach mehr als einer Richtung ernſtlich zum 
Nachdenken anregen. € 


— Graf Klinckowſtröm veröffentlicht auf die vor⸗ 
1 mitgetheilte Entgegnung der Königsberger Walzmühlen⸗ 
irektion eine Erklärung, in welcher er ſagt: a 
Nachdem die Königsberger Mühle aus ihren Büchern nachge⸗ 
wleſen hat, daß ſie in den letzten drei Jahren mehr in 
als ruſſiſchen Roggen vermahlen hat, war die mir gemachte Mit 
thellung, daß jetzt nur ruſſiſcher Roggen vermadlen würde, eine 
trrthümliche. 


— Der Braunſchweiger 
männiſche Fortbildungsſch 
lands hat eine Sitzung auf den 2. 
berufen; bei dieſer Gelegenheit werden ſich aug nähere Be⸗ 
ziehungen zu dem zu gleicher Zeit dort tagenden Vorſtande 
des Deutſchen Verbandes kaufmänniſcher Vereine ee 
laſſen. Der Inhalt des Tagesordnung iſt noch nicht 

etzt. 
85 . Der Senatspräſtdent bel dem Kammergericht, Wirkl. 


€ ling, iſt auf fein Anſuchen zum 1. 
pie Zufttgratg, ONE, verſetzt worden. Er tft 1819 in Bremen 
deboren, 3 1822 115 
der Auerien Hannovers im Jahre 1866 die Stelle eines vortra⸗ 


Ausſchuß für das kauf⸗ 


genden Nalbes im Juſtizmininertum und wurde berelts 1868 zum Ber 
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ſehr mit Recht: Unſere Herren Agrarier, die jetzt in Kornſtlos 
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1844 wurde er zum Advokaten in Hannoven 
Unterſuchungsrichter angeftellt, erhielt nad 
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Rath bei dem Obertribunal zu Berlin befördert, Seit dem 1. Of. 


1879 bekleidete er das Amt eines Sengatspräſidenten bei dem Kam⸗ 


mergericht, auch wurde er zum Mitallede des Herrenhauſez und 
zum Kronſyndikus berufen. 3 


eralen ſchwankt die Thür, die ins Innere der Fraktions⸗ lichſozialen iſt es in einer konſervativen Verſammlung im 
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Komponiſten. Die deutſchen 


— Nach einer auch von uns wledergegebenen Mitthetlung der 
Volkszta.“ if kürzlich in Neubrandenburg ein er⸗ 
ſammlungs verbot gegen einen freifinnigen Redner „mit 
Rückſicht auf die vorgerückte Faſtenzeit“ ergangen. Wenigſtens übt 
bie . 9 Regierung aber Konſequenz. Am vorigen 
Sonnabend bat fie einen Bismarckkommers in Roftod 
verboten, diesmal „mit Rückficht aufden Palmſonntag.“ 


— Das (bereits mitgetheilte) Gutachten des Prof. Laband 
über die Thronfolge in Lippe wird in der „Lipp. 
Land.⸗Ztg.“ entſchieden zurückgewieſen. Sie hofft zunächſt, 
daß Laband ſeinem Klienten, dem Fürſten von Schaumburg⸗ 
Lippe, den Rath geben werde, ſich nun endlich einer richter⸗ 
lichen Entſcheidung zu unterwerfen. Die Rechte des 
Hauſes Bückeburg, die bisher uur einſeitig behauptet 
worden ſeien, würden ja dann durch richterlichen Urtheils⸗ 
ſpruch anerkannt werden. Nach dieſer ironiſchen Wendung 
macht das Blatt aber energiſch Front gegen die Behauptung 
Labands, daß ein „ungemein rühriges Demagogenthum“ das 
Rechtsbewußtſein des lippiſchen Volkes verwirrt habe. 

„Väter und Großväter haben es niemals anders gekannt und 
ewußt, als daß die Bleſter felder, dann die Weißen⸗ 

elder und erſt in dritter Linie die Schaumburger 
in Frage kommen. Eine, obne jede Nebenrückſicht, obne jedes per 
önliche Intereſſe für Wahrhelt und Recht kämpfende Preſſe hat 
ch nur kedlich bemübt, dafür zu ſorgen, daß dieſes Bewußtſein 
dem Volke erhalten bleibt, daß Ihm nicht allzu viel Sand in die 
Augen geſtreut wird. Well durch die Vorgänge beim Tode des 
Fürſten Woldemar Graf Ernſt ſo augenſchelnlich ins Un⸗ 
recht geſetzt war, weil man ihm feine Rechte nahm, ebe ſie ihm 
aberkannt waren, war eine unabhängige Preſſe verpflichtet, für den 
Grafen Err ſt voll einzutreten, ſelbſt auf die Gefahr von der Gegen⸗ 
feite für beſtochen erklärt zu werden, wie das ja geſchehen iſt.“ 

Die „Lipp. Land ⸗Ztg.“ erklärt deher dem Grafen Ernſt 
trotz Laband ſo lange für einen ebenſo berechtigten Präten⸗ 
denken, bis durch Richterſpruch das Gegentheil bewieſen jet. 

alt dieſer im Sinne des Gutachtens aus, dann dürfte frei- 
ich Fürſt Adolf zu Schaumburg⸗Lippe auf große Sym⸗ 
pathien in ſeinem Lande nicht zählen dürfen. 

„Wenn durch einen gerechten unparteliſchen Gerlchtshof, heißt 
es zum Schluß, den erbberrlichen Linien ihre Rechte endgſltig ab- 
erkannt werden ſollten, würden wir als getreue Kipper den 
Fürſten von Bückeburg als Landesherrn anerkennen und achten. 
Nicht eher! Wir würden versuchen, die Bitterkeit zu überwinden, 
die in dem Gedanlen liegen würde, daß die Bieſterfelder ihr Elgen⸗ 
thum und ihr Recht verlieren wegen einer Ehe, die im Jahre 
1804 geſchloſſen und gegen die nſemals Einwendungen erdoben 
wurden, bis die Bückeburger dieſen Fehler entdeckten, dleſelben 
Bückeburger, in deren Adern das Blut des Frl. Frleſen⸗ 
bau ſen fließt.“ 


— Die Fuchsmühler Affalne hat j'tzt noch ein letztes 
Nachſpiel gefunden. In dem Prozeß gegen die in in die Fuchs⸗ 
müßbler Angelegenheit verwickelten Frauen Barbara Vogl und 
Anna Stock aus Fuchsmühl wurde am 28. März im Einklang mit 
den im vorigen Jahre in dleſer Sache gefällten Urthellen gegen die 
Vogl auf eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten und gegen 
die Stock auf eine ſolche von drei Monaten acht Tagen erkannt. 
Das Urtheil erfolgte wegen „Landfriedensbruchs“. 


— In Deutſch⸗Südweſtafrtka hat man vor einigen 
Jahren als Landungsſtelle die Mündung des Swakop ange⸗ 
nommen. Es zeigte ſich aber bald, daß nur von beſonders ge⸗ 
übten Leuten die Brandung überwunden werden könnte. Der 
Kreuzer „Falke“ brackte Anfang 1893 eine Anzahl darin geübter 
Kruboys mit. Diefe erfüllten de ihre Aufgabe vollkommen, 
hielten aber nicht lange aus, da fie das Klima nicht ver⸗ 
tragen konnten und kehrten nach der Guineaküſte zurück. Zu 
ihrem Erſatze wurde eine Abtheilung deutſcher Matrofen nach 
Swakopmund gelegt, doch genügten ſie den Anforderungen nicht in 
dem Maße wie die Kruboys, Anfang Junt 1895 erkrankten 

ünf von den Matroſen beim Löſchen eines Wörmann⸗Dampfers 
gt if der Dampfer „Leutwein“, der vom Lieutenant Trooſt 
für regelmäßige Fahrten zwiſchen dem Schutzgebiet und Kapftadt 
angekauft worden tft, mit Fracht und einer Anzahl von Paſſagleren 
im Februar richtla bei Swakopmund eingetroffen, konnte aber nach 
dem „Hamb. Korr.“ dort feine Waaxen nicht löſchen, 
weil er keine Kruboys bei ſich hatte. Als der „Leutwein“ dort 
ankam, war Niemand bereit, ihm beim Löſchen zu helfen, das 
Schiff mußte nach Walfiſchbal geben. 


— — — [II — 


Italien. 

* Ueber den Inhalt der auf die Kapitulation von 
Makalle Bezug habenden verſchwundenen Paplere hat ſich 
ein ganzer Sagenkreis gebildet, aus dem nur das eine Ei 
geht, daß das Kabinet Crispi die Wahrheit über die Kapitu⸗ 
ationsbedingungen verſchwiegen hat. Jetzt veröffentlicht ein 
dem Miniſterium Rudini angeblich naheſtehender Profeſſor 
Pantaleoni im „Secolo“ einen Brief, in welchen folgende 
„Enthüllungen“ gemacht werden: 


Alle Welt wiſſe, daß Ras Makonnen der Firma Blenenfeld in 
Trleſt drei Millionen ſchuldete. Nun war der vielgenannte ſtalle⸗ 
niſche Parlamentär und frühere Offizier Felter zugleich Agent der 
genannten Firma. Als es ſich darauf um die Freilaſſung des 
Oberſtlieutenant Galllano und der Garniſonvon Makalle 
bandelte, erhlelt Felter den Auftrag, dem Ras Makonnen den Ver 
zicht auf die Hälfte der Schuld, das heißt fünfhundert⸗ 
taufend Thaler anzubieten, falls er Menelik zur Gewährung 
freien Abzugs überrede. So geſchah es, und das Haus Bienenfeld 
babe die betreffende Summe auch ausbezahlt erhallen, aber nicht 
von der italteniſchen Regierung, ſondern aus Brivatmiteln 
einer ungenannten Perſönlickkeſt. Die auf die Affäre bezüglichen 
Dokumente ſeien thatſächlich aus dem Archiv der Konſulta ver⸗ 
lchwunden, worarf der Marcheſe di Rudini im Senat die bekannten 
Erklärungen abgab. Dieſe Erklärungen habe er Tags darauf ge 
wungen wleder zurückgenommen, erſtens aus Rückſicht auf die 

exſönlichkeit, die angeblich die Summe an die Firma Blenenfeld 
5 25 ſoll, zweitens aus Furcht vor der drohenden Haltung 
es Senats. 


Die Offiziöſen haben ſich beeilt, dieſe Mittheilungen Pan⸗ 
taleonis als umichtige hinzuſtellen; allein etwas Wahres 
ſcheint doch an der Behauptung zu ſein, daß den Abeſſiniern 
eine Entſchädigung für die Freilaſſung der Gallianofchen 
Truppe gezahlt wurde; eine italienifche Korreſpondenz ſtellt den 
Fall wie folgt dar: 


Die halben Enthüllungen des Herrn di Rudini ſcheinen den 
Stimmen recht zu geben, welche beſagten, daß Köntg Meneltt 
fürdie Uebergabe von Matalle zwei bis vier 
Millionen Lire erhalten und daß König Hum⸗ 
bert in Perſon dleſe Summe ganz oder doch zum größten 
Thelle aus feiner Privatſchatulle hergegeben habe. 
Man bemerke mit Recht, daß, falls das zurückgetretene Minifterlum 
gewiſſe Aklenſtücke verſchwinden lieh, es damit einem Akt der Rück⸗ 
ſicht auf die Perſon des Könias vollzog; daß, falls der König das 
Geld wirklich hergegeben hat, ſein fühlendes Herz damit das Leben 
von tauſend treuen Soldaten retten wollte. Mit anderen Worten, 
der Marcheſe di Rudini habe mit feinen Enthüllungen, mögen fie nun 
ab ſichtlich oder unabſichtlich erfolgt ſein, ausſchließlich der E ee 
Preſſe einen Dienft gelelſtet. Es wird der „Korr.“ angeblich „aus 
beſter Quelle“ beſtätigt, daß Herr di Rudinl in der That mit 
gutes zu llebäugeln verſuchte und daß nur der plötzliche Schritt 

nglands zu Gunſten der Stallener ihn zwang, eine gute Miene 
gegen den Dreibund und letztere Macht aufzuſtecken. 

Am verfloſſenen Donnerſtag, als der Minifterpräftdent ſich 
beim König Humbert behufs Ecledigung der laufenden Geſchäfte 
einfand, forderte der König ſelnen erſten Miniſter kategortſch 
auf, entweder das Fehlen der Schriftſtücke zu bewelſen oder 
die Angelegenhelt vichtigzuftelen. Die am Feltaa Nach⸗ 
miltag im Senate abgegebenen Erklärungen wurden in dem 
am ſelben Tage fattaebabten Mintſterrathe verabredet. 
Die pollilſchen Kreiſe betrachten die Angelegenheit als eine erſte 


bedenkliche Niederlage des Kabinets und befonters feines Vorſitzen ⸗ Ob 


den. Ueber den Tod des Oberſt Galliano berichtet die 
nämliche Korreſpondenz: Der heldenmüthige Vertheldiger von Mi⸗ 
kalle hat, wie nunmehr feſtſteht, nach ſeiner Gefangennahme dur 
Menelik den Tod gefunden; nur die Angaden, wle ex geendet, 
weichen von einander ab. Man weiß, daß Oberſt Galliano ſich 
nach Abzug aus dem von ihm fo tüchtig vertheldigten Fort ver⸗ 
pflichtet hatte, auf ein Jahr nicht mehr gegen die Abeſſynter 11 
kämpfen. Ex nahm nichtsdeſtoweniger an der unglücklichen Schlacht 
von Abba Carlma Theil. Diefenigen italieniſchen Zeitungen, bie 
beſonders bemüht find, die Nation gegen die Schoaner auftuhetzen 
und ſie zum weiteren Kriege gegen dielelben zu bewegen, laſſen ſich 
melden, daß der Negus dem unglücklichen Offizier Hände und 
Füße abhauen ließ, um ihn wegen Bruches ſeines Treuwortes zu 
eſtrafen. Aus einem von einem Unteroffizier nach Rom an feinen 
Vater gerichteten Privatbriefe aber gebt hervor, daß Oberſt 
Galliano unmittelbar nach der Schlacht bei Adua auf Befehl des 
Negus ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. 


Paris, 29. M 90 

aris, 29. März. Das Feolen eines Ober tommand 
der franzöftichen Armee iſt von milhtäriſcher Seite von je her = 
ein Mangel empfunden worden, dem abgeholfen fein wird, wenn 
der den Kammern vorgelegte Geſetzentwurf des Grafen de Treve⸗ 
neuc zur Annahme gelangt; danach ſoll die Stelle eines Armee⸗ 
Generaltnſpekteurs errichtet werden, der von dem Miniſterrath auf 
Vorſchlag des Oberkrlegsraths aus den Dolſtor s zeneralen gewählt 
wird. Dleſer Generalinſpekteur nimmt im Kriege den Titel eines 
Generaliſſimus an und hat unter feinem Befehl vier Armee⸗ 
Inſpekteure, die im Kriege den Titel Armee⸗Kommandanten führen. 
In Frieden befichtigt der Generalinſpekteur die Mllitärbildungs⸗ 
anſtalten, zeichnet die Mar ö urbeſtimmungen, erläßt die Ver⸗ 
fügungen für die Mobilmachung, iſt allen Melttärverwaltungsbe⸗ 
köcden in Bezug auf die Vorbereitungen zur Mobilmachung vor⸗ 
geſetzt und leitet die Arbelten des Geueralſtabes. Der Cjef des 
Generalſtabs der Armee iſt tm unterſtellt; er wird im Kriege fein 
Stabschef mit den Titel Maforgeneral. Außer dleſem erhält er 
im Frieden für feinen Stab noch einen Slabzofftzier und zwei 
Hauptleute, die das Beſäh gungszeuanſß für den Generalſtab be» 
ſitzen müſſen. Ferner will der Geſetzentwurf noch die Stelle eines 
Generalſekretärs errichten, der unter dem Befehl des Kriegsmintiters 
die Heeres verwaltung leitet. Auch der Oberketegsrath ſoll umgeſtaltet 
in und eine Anzahl von Generalen aus dem Reſervecadre 
aufuehmen. 


China. 

Shanghai, 18 Februar. In den ſüdlichen 
Provinzen des chineſtſchen Reiches ſcheint es immer noch 
etwas zu gähren. Beſonders gilt dies von Kuangtung. 
deſſen Einwohner ſich nicht mit U recht für die intelligenteſten 
aller Chineſen halten. Ein Kantoneſe blickt faſt ſtets auf die 
Bewohner anderer Theile des himmliſchen Reiches hinab. Den 
Grund zur Unzufriedenheit in der Provinz Kuangtung und 
vor Allem in deren unruhiger Hauptſtadt Kanton mit feinen 
anderthalb Millionen Einwohnern legte die Verwaltung des 
früheren Vizekönigs Li Han⸗tſchang, eines Bruders von 
Li Hung⸗tſchang. Die C rinefen, die ſehr freigebig mit Spitz⸗ 
namen und oft recht glücklich in deren Erfindung ſind, nannten 
dieſen Li „die Börſe ohne Boden“, womit ſeine unerſättliche 
Habgier gut ausgedrückt war. Als er es jedoch gar zu arg 
trieb, ſtieg der Unmuth in ſeinen Provinzen ſo bedenklich, daß 
ſich der Kaiſer veranlaßt ſah, Li abzuberufen und einen neuen 
Vizekönig für die Provinzen Kuangtung und Kuangſi zu er⸗ 
nennen Damit dieſer nun nicht allzu leicht in die Fußtapfen 
Lis treten könne, iſt ihm kürzlich als Gouverneur von Kuang ⸗ 
tung einer der ſehr wenigen Mandarinen von fleckenloſem Rufe 
in Geldangelegenheiten unterſtellt worden. Der Name dieſes 
weißen Raben iſt Sü⸗Tſchen⸗yi. Bisher war er General- 
direktor des Gelben Fluſſes, und als ſolcher hat er ſeit ſeiner 
Ernennung im Jahre 1890 der Regierung alljährlich die 
Kleinigkeit von zwei Millionen Mark erſpart, weil er ſtets 
mit unerbittlicher Strenge darauf ſah, daß möglichſt wenig für 
öffentliche Zwecke beſtimmtes Geld an den Händen ſeiner 
Unter beamten kleben blieb. Natürlich machte er ſich dadurch 
ſehr viele Mandarinen zu Feinden, denen es zwar bisher nicht 
gelungen iſt, das vom Kaiſer auf ihn geſetzte große Vertrauen 
zu erſchüttern, die ihn jedoch meheſach „wegzuloben“ wußten. 
es dem neuen Gouverneur von Kuangtung nun gelingen 
wird, die Aufregung in ſeiner Provinz zu beſchwichtigen, bleibt 


ch abzuwarten. Die Einwohner von Kuangtung haben ſtets von 


allen Chineſen die meiſte Abneigung 
Dynaſtie gehabt. Der ſchimpfliche Verlauf des letzten Krieges 
iſt dort mehr empfunden worden, als in anderen Theilen 
Chinas, jo daß immer wieder Gerüchte von einer Südching 
drohenden Revolution durch die Zeitungen gehen. 


Militäriſches. 

= Perſonal veränderungen im U. Armeekorps. Dr. Keyl, 
Unterarzt vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.-Reg. Nr. 5, Kunze, Unter⸗ 
arzt vom Polen. Feld Art.⸗Reg. Nr. 20, unter a um 3. 
Niederſchleſ. Inf.⸗Reg Ne. 50, zu Aſſiſt.⸗Aerzten 2 Kl. befördert. 
Dr. Adamczewski, Uaterarzt der Reſ. vom Landwehrbezirk 
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Stadt⸗ Theater. 


Mit der geſtrigen Opernvorſtellung ift die diesjährige Opern 
Spielzelt abgeſchloſſen worden; fie wurde mit Meyerbeer („Die 
Hugenotten“) eröffnet und iſt mit Wagner („Die Meiſterſinger 
in Nürnberg“) beendigt worden. Im Verlaufe der dazwiſchen 
liegenden ſechs Monate find zuſammen 30 Opern in 101 Auf: 
führungen gegeben worden, und zwar kamen 21 Opern auf 
12 deutſche, 4 auf 4 franzöſiſche und 5 auf 4 italieniſche 
omponiſten waren in folgender 
Weiſe vertreten: Flotow an 6 Abenden ( „Martha“ 4 mal 
und „Stradella“ 2 mal), Humperdin'gk an 5 Abenden 
mit „Hänfel und Gretel“, Hummel on 8 mit „Mara“, 
Kienzl auch an 8 mit „Der Evangelimann“, Kreutzer 
an 2 mit „Das Nachtlager in Granada“, Lortzing an 4 
(„Waffenſchmied“ und „Zar und Zimmermann“ je 2 mal) 
Marſchner an 2 mit „Hans Heiling“, Meyerbeer an 
6 („Hugenotten” 3 mal, Prophet“ 1 und „Dinorah“ 2 mal), 
Mozart an 7 („Don Juan“ und „Figaros Hochzeit“ je 3, 
„Die Zauberflöte“ 1 mal), Neßler an 3 mit „Der Trom: 
peter von Säkkingen““, Wagner an 13 Lohengrin“ und 
„Tannhäuser je 3, „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 7 mal) 
und Weber an 6 Abenden („Der Freiſchütz“ 2 und „Silvana“ 
4 mal). — Die franzöſiſche Oper war in der Weiſe be⸗ 
rückſichtigt, daß Auber an 1 Abend mit „Fra Diavolo“, 
Bizet an 7 mit „Carmen“, Gounod an 3 mit „Mar 
garethe" und Matllart an 1 Abend mit „Das Glöckleln 
des Eremiten“ zu Gehör kamen. — Von italieniſchen Kom 
poniften waren vertreten Donizetti an 1 Abend mit „Lucla 
von Lammermoor“, Mascagni an 7 mit „Cavalleria ruſti⸗ 
cana, Rofjint an 5 mit „Barbier von Sevilla“ und 
Verdi an 6 Abenden („Troubadour“ 2 und „Al da“ 4 mal) 
Es ſind demnach 70 Aufführungen für die deutſche, 12 für 
die franzöſiſche und 19 für die italieniſche Oper zu verzeichnen. 


Mit der höchſten Aufführungszahl iſt Wagner an 13 Abenden 
vertreten, nur je 1 Abend iſt auf Auber, Maillart und Doni⸗ 
zetti gekommen. 

Während der abgelaufenen Spielzeit ſind in der Oper 5 
Gäſte (abgeſehen von dem auf Engagement abzielenden Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Auber) aufgetreten: Herr Nikolaus 
Rothmühl an 3 Abenden und zwar je einmal als Fra 
Diavolo, Johann („Prophet“) und Raoul; Fräul. Thereſe 
Rothauſer einmal als Carmen und zweimal als Hänſel; 
Frau Franzeschina Prevoſti an 3 Abenden und zwar 
je einmal als Lucla, Margarethe und Roſine; Herr Paul 
Bulß je einmal als Don Juan, Jäger („Nachtlager“) und 
8 o; Fräulein Helene Wobbermin einmal als Roſe 

riquet. 

Im Ganzen ſind ferner 4 Operetten gegeben worden, und 
zwar Planquettes „Die Glocken von Corneville“ an 
2 Abenden, Supps, „Flotte Burſche“ an 5, Strauß 
„Der Zigeunerbaron“ an 3 und „Die Fledermaus“ an zwei 
Abenden. — Im Ballet hat das Divertiſſement „Frühlings 
Erwachen“ von Frau Stahlberg⸗Wleſt 4, das Ballet 
„Der Schatzgräber“ von M. Richards und der genannten 
Balletmeiſterin 25 Aufführungen erlebt. 

Die geftrige Schluß vorſtellung war überaus zahlreich be⸗ 
[a und erhielt das Publikum in begeiſterter Stimmung, fo 

aß zum Schluß alle Mitwirkenden, ſowie Herr Direktor 
Richards gerufen und mit ehrenden Kranzſpenden bedacht 
wurden. Von den Opernmitgliedern der abgelaufenen Spiel- 
zelt ſind für den nächſten inter bereits für die hiefige 
Bühne die Herren Kapellmeiſter Grimm und Pitteroff und die 
Sänger Herren Schröter, Rübſam, Nolte und Herr Regiſſeur 
Hartmann wieder verpflichtet worden, während Fräulein 
Rolland nach Baſel, Fräulein Kynaſt nach Halle und Fräulein 
Pivoda nach Riga einem Engagements ruf folgen BE 


* Bon dem Reiſewerk des Erzherzogs Franz Ferdinand 
von Oeſterreich Eſte (feine Weltrelſe betreffend) iſt jetzt der 
2. Band erſchlenen, der den Aufentha t in Auſtrallen, Neu- Guinea, 
Singapore, Hongkong, Japan und Nordamerika umfaßt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt u. a., wie der Verfaſſer ſich gelegentlich der Cjtcagoer 
Weltausſtellung ſich über die Marine⸗Ausſtellung der Vereinigten 
Staaten an Bord des im Mlchigan⸗See verankerten Krlegsſchi 
30 fe w äußert. Der Erzherzog ſchreibt: „Ein meinem Soldaten» 
oefühle widerftreitendes, weil unmücbiges Spiel wird bier inſofern 
getrieben, als ſich jeden Nachmittag die eingeſchlfften Offizi re und 
Mannſchaften im erziren mit Geſchützen, im Mandprtrem 
mit Torpedos und Booten vor einer gaffenden und den Zutritt 
bezahlenden Menge produziren; dies verträgt fh mit 
dem Eenſte und dem Dekorum des Soldatenſtandes nicht, ſondern 
drückt dleſen auf das Niveau der Seiltänzer und Jahrmarkts⸗ 


kunſtler herab. Hierzulande erfreut ſi der Soldat eben 
nicht der ausnahmsweiſen Stellung und des Anſehens, 
die ihm Gott fit Dank in Europa noch geſi tert find, 


und fo darf man ſich weder über jene öffentliche Schau⸗ 
ſtellung der Marine noch darüber wundern, daß auf dem Bundes. 
Paradefelde auch eine größere Abtheilung der Landtruppen der 
Vereinigten Staaten täglich Uebungen für Bufeber_ vornimmt.“ 
Am Abend vor der Abfahrt des Zuges befuchte der Eczherzog in 
der Midway⸗Plalſance, der Hauptatfractlon der Ausſtellung, den 
Pavfllon der „vierzig ſchönſten Damen aller Nationen“ er 71 t 
darüber: „Wenn ich auch nicht alle Damen, namentlich nicht die 
„Auſtria“ und die „Croatia“, zu den niten der Welt zähler 
möchte, fo zeigten einige doch auffallend hübſche Geſtebter, deren 
Beſitzerinnen wohl ein beſſeres Loos verdlent hätten, Die Grlechen. 
die im Gewande der ſchönen Helena und im Vollbewußtſein ihres 
ariechiſchen Profils auf einem antiken Podium ſaß, wurde als eine 
ehemalige Blumenverkäuferin der Freudenau 
erkannt; ihre Antworten auf unſere Fragen waren echt Wienerisch 
und athmeten den Wunſch des Mädchens nach baldiger Räckkehr 
in die Heimath. Elne andere Dame war ebenfalls eine Wie⸗ 
nerin, welche im Vorjahre in der Muſik⸗ und Theater ⸗Aus⸗ 
ſlellung als C ampagnerbebe fanziet hatte. Die ſichtliche Freude 
welche den Wienerinnen die Anweſenhelt Ihres Landsmannes 
bereitete, rührte mich ſehr, doch mußte ich bald das Weite ſuchen, 
um einer drohenden, ſpontanen Ovatlon zu entgehen.“ 


ofen zum Aſſiß⸗Arzt 2. Kl. befördert. Dr. Köſter beim 2. 
an Mr DE 3 W Aae x beim 8. Niederſchleſ. Inf. 
Reg. Nr. 50 iu Unterärzten ernannt. 

ge Berionalveränderungen in der 4. Diviſion. Dr. 
Bledekaxken, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl vom Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34, 
zum Aſſiſt.⸗Arzt 1 Kl. befördert. 

Die Kompagnieführer der Fußtruppen 
Haben nach Aller höchſter Beſtin mung fortan auch bei Paraden zu 


ö u erſchelnen. 5 
* an vom 5. März fol der Küraſſker⸗ 


denen 54 fo weit verlürzt werden, daß die Länge der Klinge der⸗ 
jenigen des Kavalleriedegens 89 entſpricht. 


Aus dem ge 2 

„31. Mürz. Die zweite dieslährige ur⸗ 
ae 48 717 er ode am bieficen Landgericht wird am 20. April cr. 
unter dem Vorſitz des Landgerſchtsdirellors Schäfer ihren Anfang 

wird dieſes Mal ausgedehnter werden als ge⸗ 
wöhnlich, da eine größere Anzahl von Strafſachen bereits zur Ver⸗ 


if ſind. 
ärz. rozeß Seblatzek theilten wir 
8 * Fi 5 neite Strafkammer gefällt 


80 ſolgend noch das wichtigſte nach. Der Vorſi 
A. a. aus: 
nie Fritz Sedlatzek, 
vunkte ebenſo wie vom 
trübendes Sittendild 


Schaden, den dleſe jungen Liute genommen, 


Dem 


kr 10 den übrigen Unterdrückung wahrer Thatſochen in Betracht. 


beabſichtigten reckte widrigen Vermögensvortheil babe 
— Bertätstof auch die Vermögensſchädigung als vorhanden ſeſt⸗ 
& 


Fil eedlopet an feine Kunden batte, ungtltig, aber er habe ge⸗ 


nie beſeltigt werden muß en. Demut mäß ſelen energiſche Strafen 
am Platze geweſen. 


Dukales 
Boten, 1. April 4 

m. Die zu heute Nachmittag auberaumte Sitzung der 
Stadtverordneten wurde nicht beſchlußfähta und mußte daher 
ausfallen. Zu der Sitzung war auch Herr Oberbürgermeiſter 
Witting erfchtenen. 

m. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr I ıftizratd Orgler 
wird eine mebrwöcentliche Erbolungsteiſe nach dem Süden an⸗ 


r in der 


e Mädchen 
der Anftalt auch t a 
Alaſſen I bis V beſondere Stunden für das Bewegungsſpiel ein. 
tet waren, an denen 


* 


bei Eltern und Schülertanen guten Anklang gefunden hat, bewelſt 
die große Theilnahme an den abgehaltenen Spielſtunden. Es bes 
theiligten ſich insgeſammt aus den Klaſſen, denen die Betheilig ing 
an den Splelſtunden frelgeſtellt war, 79 Prozent der S hülerinnen. 
Das ißt ein außerordenklich günſtiges Reſultat. Für die Klaſſen 
VI bis VIII waren für die Sommermonate im Uaterrichtsplane 
Spielſtunden eingerichtet, an denen th alle Schüler nnen zu be⸗ 
theiligen hatten und auch gern bethet:igten. 

* Dem Jahresbericht der St. Joſeph⸗Kinderheilanſtalt 
in Poſen, Petriſtraße 7 für das Jahr 1895 entnehmen wir folgende 
Angaben: Im Jahre 1895 hatte das Krankenhaus 4735 Pattenten. 
Hiervon entfallen auf die Klinſt 564 Kinder. Es verblieben auf 


mn. Falſche Einmarkſtücke. In unſerer Nachbarſtadt Koſten 
und in den nabe gelegenen Dorfe Klelczewo find im Luufe der 
letzten Wochen wie erholt nachgemachte Einmarftüde verausgabt 
und als echtes Geld von den Empfängern in Zahlung genommen 
worden. Bis heute hat es nicht gelingen wollen, den oder die Ver⸗ 
fertiger und Verbreſter der nachgemachten Einmarkſtücke zu er, 
mitteln; gegenwärtig ſchwebt bei der Staatsanwaltſchaft in Liſſa 
das Verfahren zur Eatdeckung des Falſchmünzers. Nach ſachver⸗ 
ſtändigem Gutachten beſteben bie er aus einer Miſchung 
von Zinn, Antlmon und Kupfer. Es tft nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch bier die Verausgabung dieſer falſchen Einmarkſtücke versucht 
wird, weshalb wir zur Vorſicht mahnen. 


und Gendarwen haben die Weiſung erhalten, die Ausführung des 
ag zu er ſäumige Verpflichtete aber zur Beſtrafung 
u bringen. 
: * Perſonal veränderungen im Bezirke des Dberlanded- 
gerichts zu Poſen für den Monat Februar 1896. Verſetzt: 
der Gerichtsſchreiber von Gratkowskl aus Oder⸗Glogau an 
das Amtsgericht in Gneſen. Ernannt: zu Gefangenaufſehern 
die Hilfsgeſangenauſſeher Selfert und Hanlſch bel dem 
Central⸗Gefängniß in Wronke, Bofarskt bet dem Juſtlz⸗Je⸗ 
änonifje in Liſſa l. W. Verſetzt: der Gefängniß⸗Jaſpektor 
Sale von Wronke nach Beuthen O.) S. und Bergmann von 

euthen O./ S. nach Wronke. Geſtorben: der Amtsanwalt 
Matzky in Schönlanke. 

n Die Schutzleute ds 1. Poltzelreviers überreichten geſtern 

dem aus dem Dfenft ſcheidenden Polfzekkommiſſar Schtfora ein 
Bild mit den Photographien ſämmtlicher Beamten des Reviers. 


Nickel, der Landwirth Anton 2 102 Deen Ernſt Totel, Fuhr⸗ 
r 


Hlermtt ſchließt die Sitzung um 6%, Uhr. 
ung der n 

1 
der geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗ Vertretung wurden die kanan 


umgeänderten B’ane zur Ausführung fonmenden@:melndehaufes wur 
ben endglltig 40 000 M. bewilligt und die Aufnah ne eines Baudarlehns 
von 103000 M. zur Deckung vorgenannter Summe, ſowle der noch 
zu zahlenden Beträge für die im Vorj ihre ausgeführte K maltſatton 
genehmigt. Dem Antrage des Wirths Kayſer wegen Freſlegung 
einer neuen Straße von der Bahnſtraße bis an die Gurtſchiner 
Grenze wurde ſtattgegeben; der Straßendamm ſoll eine Breite 
von 7 m, die Banketts eine ſolche von je 3 m erhalten und belder⸗ 
fetttg j? 2½ m für Vorgärten hergegeben werden. In denſelben Ver⸗ 
h ütnſſſen wurden auch Fahrdamm⸗ u. Bankett sreiten für bie Bachſtraße 
normitt. Abgeſehen hiervon kimen noch verſchled ene Gegenſtände 
von untergeold zeter Bedeutung zur Erledigung. — Geſtern fand 
im Beiſein des Krelsſchullnſpekkors, Schulrath Sch valbe, in der 
hieſtzen Gemeindeſchule die öffentliche Prüfang ſtatt. Dleſel be 
währte von 8 Uhr Vormittags dis 4 Uhr Nachmittags. Am S Hluk 
der Prüfung fand die Entlaſſung der abgehenden Schüler ſtatt, 
wobei der Hauptlehrer Sulek eine Anſprache hlelt, die mit einem 
Hoch auf den Kaſſer und dem Abſingen der Natlonalby nne endigte. 
— Heut Abend wird anläßlich des Geburtstages des Fürſten Bis⸗ 
marck im Fiedlerſchen Lokale ein Feſtkommers ſtattfinden, zu welchem 
ein Komitee Einladungen ergehen ließ. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Friedrichsruh, 1. April. Seit Vormittag konzertiren an⸗ 
läßlich des Geburtstages des Fürſten Bismarck 
im Schloßpark die Kapellen des 76. und des 31. Infar terte ⸗ 
Regiments, ſowte des Ratzeburger Jäger⸗Batalllons. Ge⸗ 
ſtern Abend traf Graf Herbert Bismarck ein. Graf Wil⸗ 
beim Bismarck muß wegen Unwohlſein vom Feſt ferablelben. 
Ferner Mrd angekommen: Vertreter des Hamburger Senats, die 
ein Glückwunſchſchreiben überbringen, mehrere Hamburger Freunde 
des Fürſten, zen. v. Leubach, der Präſident der Elſenbahn⸗ 
Direktion Altona, Jungn del, Graf Henckel von Donnersmarck und 
Andere. Unter den Glückwunſchtelegrammen, die mit herrlichen 
Blumenarrangements in groß r Menge eingetroffen ſtad, befindet 
ſich ein ſolches von dem Prinzen Henrich von Preußen. Fürft 
Bismarck hat ſich bleher der an der Schloßpforte verſammelten 
Menge nicht gezeigt. Das Wetter iſt ſchön, aber kühl. 

om, 1. April. In Reggio (Calabrlen) verurſachte heute 
früh 8 Uhr ein Erdbeben Banlt. In Meſſina und Mila 
wurden ebenfalls kurze Erſchütterungen verſpürt. Schaden tft 
nicht verurſacht. 

Palermo, 1. April. Früh ſind zahlreiche Vertreter der 
deutſchen Kolonie und Mitglieder anderer fremder Staaten in 
einem künſtleriſch geſchmück ken großen Dampfer ſowie 
Honoratioren Palermos an Bord des Torpedobootes 124 cer 
„Hohenzollern“ entgegen gefahren. Die 
„Hohenzollern“ wird an der äußerſten Spitze der Südmole 
ankern. Die Stadtverwaltung erweitert den Anlegeplatz und 
ſchmückt denſelben mit Blattpflanzen, Blumen und Fahnen in 
deutſchen und italieniſchen Farben aus. Auf eigenen Wunſch 
trifft das Kaiſerpaar in ſtrengſtem Incognito ein. Weder Be⸗ 
hörden noch Truppen werden bei der Ankunft der „Hohen⸗ 
zollern“ zugegen ſein. 

Kairo, 1. April. Es iſt wahrſcheinlich, daß die An⸗ 
gelegenheit der Staatsſchulden, in welcher 
am 13. April Termin anſteht, an dieſem Tage von dem ge⸗ 
miſchten Gerichtshofe geprüft wird, deſſen Mitglieder ein Ame⸗ 
rikaner, ein Schwede, ein Portugieſe und zwei Eingeborene 
ſind. Die Engländer wünſchen, daß der ägyptiſche Staat die 
vorläufige Verantwortung übernimmt, ſo die Delegirten deckt 
und vor dem Uttheilsſpruch unbeſchränkt alle Summen im 
nn > kann. 5 

ewnork, 1. April. Nach einer De „New⸗ 
I Herald“ aus Bthertan 55 die Be 75 it 


in Caballos am 29 d M. den Dampfer „Ber m 2 
am 15. März mit Waffen und Munition bon Newport 5 


war, mit Beſchlag belegt. 
lep honiſche Nachrichten 
Eigener Feruſprechdlenſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 1. Asıll, Abends. 

Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck zu 
feinem heutigen Geburtstage das Koloſſalbild einer photo⸗ 
graphiſchen Aufnahme der geſammten kaiſer⸗ 
lichen Familie in einem kunſtvollen Bronzerahmen zum 
Geſchenk gemacht. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge find die Verhandlungen über 
den deufihriapaniihengambelsbertrag abgeſchloſſen. 
Die Unter zeichnung dürfte noch vor Oftern erfolgen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Nachricht der „Reichs⸗ 
und Staats⸗Beamten Zeitung“, wonach in dieſer Seſſion den 
Parlamenten ein Nachtrag zugehen werde, um die 1890 unter⸗ 
brochene Gehaltsaufbeſſerung auf alle Beamte n⸗ 
Kategorieen bis hinauf zu den Miniſtern auszudehnen, 
für vollkommen unbegründet. 


Friedrichsruh, 1. April. Soeben traf Bergwerks beſitzer Graf 
Douglas mit 50 Bergleuten ein. Die Bergleute, die ihre 
Galatracht angelegt hatten, zogen unter klingendem Splel in das 
Gaſthaus und nehmen heute Abend am Fackelzug theil. Die 
plante Ausfahrt des Fürſten Bismarck unterblieb, da das W 
tegneriich geworden tft. 

Mainz, 1. April. Hler fand geſtern eine Berſammlung von 
Delealrten der natlonalltberalen Vereine des . 
Mittelrbeins ſtatt, in welcher über eine große gemelnſame 
Sriedensfeter am Nlederwalddenkmal beratben 
wurde. Die Feier iſt für den Stmmelfaprtstan geplant. 

Wien, 1. April. ton 
Nachmittag den Feuermehrdienft ber 


nommen M rn Bezirksfilialen baben ſich dem Streit der 
alermo, 1 u ril. Die „Hohenzollern“ iſt 


abſichtigt die engliſche Regierung, ſobald als möglich Truppen 
in einer Stärke von 5000 Man nach dem K 5 p zu ſchicken, 
um gegen jede Eventualität gerüſtet zu ſein. Die britiſche 
ſüdafrikaniſche Geſellſchaft hab 

500 Mann von der Kapkolonie nach Buluwayo zur Ver⸗ 
ſtärkung abgeſchickt werden. a 


e darum erſucht, daß ſofort 


Die Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen ergebenſt an 


Paul Kantorowicz 


und Frau geb. Königsberger. 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen an 4425 
Dr, med, 3 u. Frau 

Emma geb. Brann. 
Hamburg, (Deichſtraße), den 
29. März 1896. 


Auswärtige 

Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe von 
Adelebſen mit Hauptm. Magnus 
v. Reinhard in Halle a. S. Frl. 
Marie Müller mit Reg.⸗Aſſeſſor 
Naumann in Solingen. Frl. 
Auguſte Hayer mit Dr. phil. 
Karl Grunsky in Stuttgart. Frl. 
Margarethe Kunad mit Dr. phil. 
Guſtav Brandt in Leipzig. Frl. 
Margarethe Specht mit Gymn.⸗ 
Oberlehrer Dr. Carl Bruchmann 
in Breslau. Frl. Helene Teſchner 
mit Lieut. Guſtav Albrecht in 
Lyck. Frl. Georalne Brinck mit 

Dr. Fritz Strote in Hannover. 
Verehelicht: Landgerichts⸗ 
rath Dr. Hans v. Buchka in 
Schwerin mit Frl. Leontine 
Bernard in Hamburg. Dr. med. 


Adolf Hofmann m. 5 Sofephine | :> 


Leopold in Leipzig. Willi Riehmer 


mit Frl. Lillt Roeſtel in Char⸗ t 


lottenburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Oberlehrer Dr. Kuhfuß in Magde⸗ 
durg. Zahnarzt Dr. med. M. 
Kempfe in Magdeburg. Oberarzt 
Dr. Schulze in Untergöltzſch. 

errn Johann Hoeniger in 

erlin. 

Eine Tochter: Rektor A. 
Heinecke in Eſſen. Dr. Clauſius 
in Simmern. 

Geſtorben: Fabrikbeſ. Karl 
Redicker in Hamm. Geh. Kom⸗ 
merzienrath Wilh. Scheidt in 
Kettwig. Kaiſerl. Maxinebau⸗ 


Geh. Rechn.⸗Rath Hermann 
Conradi in Berlin. Herr Karl 
Hintze in Berlin. Fr. Klara 
von Arnim, geb. v. Schönberg⸗ 
Rothſchönberg in Dresden. Fr. 
Marie Krätke, geb. Ganſchow in 
Berlin. 


Stadtihenter Poſen. 


Donnerſtag, den 2. April 1896: 
Auf vielſeitiges Verlangen zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 
„FJauſt's Tod.“ Freitag, den 
3. April 1896: Geſchloſſen. 
Sonnabend, den 4. April 1896: 
Nopität. Zum erſten Male „Das 
Glück im Winkel.“ Schauſplel 
in 3 Alten von H. Sudermann. 


5 ag 1 


Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Dresden. Leipzig. München. 


A. Ur. d. Schanz 00. 


forgfälttg, reell, billigſt, ſchnell. 

Erwirkung und Verwerthung, 

An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 

Eigenes techn. u. chem. Laborat. 
zur Verfügung f. Erfinder. 
Energiſche Vertretung 

in Patent⸗Streitſachen. 


u devorſtehendem Feſte 
empfehle mein reich aſſor⸗ 
tirtes Lager in vorzüglichen, 
abgelagerten herben u. ſüßen 
Ungarweinen von 2 Mk. 
an per Liter, vorzüglichen 
ſüßen Naturwein per Liter 
Mk. 1,10 incl. Fl., rothe 
Bordeaux Weine von Mt. 
1,00 der Fl., ſehr guten 
rothen Tiſchwein „Marca 
Italla“, Rhein u. Moſel⸗ 
weine, vorzüglichn deut⸗ 
ſchen und franzöfifchen Seet, 
ſowle großes Lager von 
deutſchem und franzöſiſchen 
Cognac, Rum und Arac, 


A. Glabisz, 
vorm J. Freudenreich jun, 
Alter Maxkt 42. 


6. Riemann, 


W 


Lagen: 
1320 Avatde ke. 


Nächstens! 


Marienburg-Lotterien: 
X. Geld-Lotierie. |18. Pferde-Lotterie. 


Ziehung 17. u. 18. April 1896, Ziehung am 13, Mai 1890. 


3372 Gewinne 375,000 M. 2004 Gewinne 150,000 M. 


Hauptgewinne: Hauptgewinn: 


M. 90,000, 30,000 etc. | 1 Goldsäule 25,000 M. 


Original-Loose & 3 M. — 11 Loose = 30 M. nn ner 8 5 e 50055 10 K 
Porto und Liste 30 Pf. Porto und Liste 20 Pf. 


empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme das General-Debit: 


Carl Heintze, 


N nigliches Berger-Nenlaymmalium zu Poſen. 


Bei der Aufnahme⸗Prüfung, welche ich für den 13. April, Strengste 

früh um 9 Ubr, angeſetzt babe, können nur noch ſolche Schüler be Reellität. 

rückſichtigt werden, welche 43 

1. in die Realgymnaſtalklaſſen von Obertertia bis Prima, 

2. in die Realſchul⸗Sexta 

3. in die Gymnaſialklaſſen Serta, Quinta, Quarta und 
Untertertia eintreten ſollen. 

In die Realſchulklaſſen Quinto, Quarta und Untertertia können 

eine Schüler mehr aufgenommen werden. 


Direktor Dr. Friebe. 
Slädliſche Mittelſchule für Mädchen. 


9 klaſſig; Franzöſiſch und Engliſch) 
Aufnahme 
Freitag, den 10. d. M., 9 bis 12 uhr Vormittags, 
Naumannſtraße 5. 4412 


Rektor Jul. Lehmann. 
Die Landwirthſchaftsſchule zu Samter, 


Fachſchule und allgemeine Bildungsanſtalt mit der Berechtigung, 
Zeugniſſe für den einzährig freiwilligen Militärdtenſt auszuſtellen, 
eginnt ihr neues Schuljahr Dienſtag, den 14. April. Die 
Aufnahme neuer Schüler findet Montag, den 13. April 
ftatt. Die Aufnahmebedingungen für die 3 Vorklaſſen find dle⸗ 
ſelben, wie für die Sexta eines Gymnaſtums. Zur Aufnahme in 
die 3. Fachklaſſe iſt Reife für die Tertla eines Gymnaſiums mit 
Ausnahme des Latelns erforderlich, die durch Abgangszeugulß der 
vorher beſuchten Schule oder durch Prüfung nachzuweiſen fit. 
Programme und ſonſtige Auskunft zu erhalten durch 4373 


ireftor Struve. 

Borussia Militär-Vorbereitungsanstalt 
fur d.Einjähr. Freiw. Examen. 
Aufnahme jederzeit mit und ohne Penſion. Außerordentliche 
Erfolge. Kürzeſte Vorbereitungszelt. Der Sommerkurſus beginnt 
am 8, April. Prospekte nebſt Anhang mit Ve rzeichniß der Schüler, 
die die Anſtalt erfolgreich beſucht, ſowie Angaben betr. Vorberei⸗ 

tungs zeit, Höhe der Vorkenntniſſe ꝛc. durch den Schulvorſteher 


Major Milieski, Bresian, Klofferſttaße 20 vat 


uud durch den Leiter der Anſtalt Dr. Rothenberg, Breslau, 
Zwingerplatz 1. 8890 


Den geehrten Einwohnern der Stadt Poſen und 
Umgegend hält ſich der Unterzeichnete zur Anfertigung 
von Skizzen, Koſtenanſchlägen, Zeichnungen, 
ſowie zur Uebernahme von allen vorkommenden Re⸗ 
paraturen als auch vollſtändigen Neubauten 
beſtens empfohlen. 3666 


P. Hirschberger, 


Maurermeiſter, 
Berlinerſtraße Nr. 3, Hof, Seitengebäude 1 Treppe. 


1893 Rheinweine (Vachenheiner) 


garant. echter guter Tiihwein pro ½ Fl. 0,60 


4319 


Empfeblenswerthe erſte Bezugs quelle für 
alle Möbelergänzungen, kompletie Zimmer⸗ 
und Wohnunds⸗Einrichtungen. 


Lager aller 
Kunstmöbel, 


Gegründet 1863. 


echt mit 
Make, Pfeilring‘“ 


ich meine Hat pt⸗Friſe Nr. ef daft: habe. 
Men Haupt⸗Friſeurgeſchäft 
St. Martinſtr. 53. 


Hochochtend 


J. Czerwinski, Friſeur. 
Hüte 


in neueſter Fagon und Farbe von den bekannten Fabriken: 
P. C. Habig, Wien, 
Borsalino, Alessandria (Italien) 
und den renommirteſten engliſchen Fabriken empfiehlt 


Louis Gehlen. 


Hufe Donnerſtag: „ Eisbeine. 
Culmbacher v. Faß, ½ 20 Pf., ge 28 Pl. 


Jum Oſterfeſte 


empfiehlt in ſaub rer Ausführung 


Silberlachs, 
Schellfiſ 


7 5 n a 
alzextrakt, Liebe's reines; 
nährend und kräftigend wirkend bel Katarrh, 
Huſten und SHeiſerkeit; auch als Pulver u. 
in Schaumkugeln (Rößtmaltin) erhältiſch. 
Malzextrakt mit Eiſen, blut⸗ u. mit Kalk 
fuochenbildend, mit Leberthran, Erxſatz des 
reinen Thrans. 4384 
In Apotheken und Drogerien, 
ober gefälligſt ſtets „Liebe's“ verlangen! 
Aeskulap⸗, Hof, Löwen⸗, Rothe und Jagtelski'⸗ 


Kinstl. Zähne, Plomben. 


Silberne Medaille, höchtte 


Konditorei, St. Martin 52, 


Ede der Bemardüir. 
eee 
Butterlachs 


in ſchöner friſcher Waare beute 
eingetroffen dei 4406 


H. Mannheim, 


Judenſtr. Nr. 7. 


Carl Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 


Damen beh. Nieserkanft 


Fabrik: J Paul Liebe in Dresden. 


Dem geehrten Publikam tbeile ich h’erbuch ergebenſt mit, daß 


findet fih nach 
wie vor in der 


Victoria-Garten-Restaurant. 


© Aus 
zeichnung f. zabntechn Leiſtunge 


1 
Für Verlobte. 


Möbel⸗Ausſtattungs⸗ Magazin. 


Societät Berliner Möbel- Tischler. 


Aeltestes und grösstes Magazin vereinigter Meister. 
Berlin SW, An der Jerusalemerkirche 3. 
Verkauf zu Werkſtattpreiſen ohne Zwiſchenhandel. 


Stets große Auswahl in Buffets, Polſter⸗ 
möbeln in den neueſten Fegons mit ein⸗ 
fachen ſowie überraſchend ſchönen Bezügen 


Nur: Berlin, An der Jerusalemerkirche 3. 


=: Wir bitten, recht genau auf umiere irma zu achten. 22 


Mit der Bitte, mir das Vertrauen auch fernerhin zu bewahren k. Prima. — Pension 


I 
I 


4020 | Wunsch Programm. 


Friſchen Zauder, 


ud. froh, bill. Aufn. in jeder Höhe I. auch II. Stelle 
RL bei | ucht ohne Beruilttler v. Berns- 
Wu. Krause, Breslau, Oftoäir. 361 burg, Exp 


Garantie 
5 Jahr. 


3572 


Polstermöbel 
Decoration. 


Schönheitsmittel | 


und zur 


Hautpflege, 


in 0 ne 


Anstalt Bromberg. 


Vorber. f alle Milit-Exam. u. 
Geringe 
Anzahl v. Schülern: Berück- 
ne ‚der einzelnen, bes. d. 
zurückgebliebenen.Halbjähr.Kurse. 
f. d. Einj.-Freiw -Prüfung 

Vorber. f. Prima u. f. d. Fähnr.- 
Ex. l. kürzester Zeit. Stets beste 
Resultate. — Anf. d Sommer- 
Kursus 8 — 


April or. 
4092 
Geisler, Major z. D. 
Unterricht im Schön⸗ und 

Schnellſchreiben ertgeilt 
Wilhelm Kornfeld, 
Lithograp) und Zeichner, 
Wilhelm platz 8. 4419 
Ein junger Mann wäntcht 
Unterricht im Schönſchreiben 
zu nehmen. Off. 
unt P. 4344. 
Knabe v. 9—12 Jahren findet 
in einer anft. mof Fam. Penſton, 
Nachglifeſtunden, mütterl. Pflege 
Off sub L H. poftl. 


zugeſtchert 


eerst o lauer Goldecex _ g| Frenstusen, Sapaunen, Perlhübner, une deer S. e 
Voeslauer Goldeck Streußelkuchen, Schoten, Spargel, Penten. Sch. Bf. an m. 
Seger Fuer ger ache I . kinn Salt, S d 
Originalpreiſen Weingroßbandlung Mandelkuchen, I. I. EE 
Adolf Leichtentritt Napfruchen neue Kartoffeln gear . Fokker Om 

0 el en ri 7 Altdeutſche u ji w. empfiehlt 4389 2915 EN P. uuſtlag. Poſen ? 

Mitterſtraße 39. 4407 Um raten Befelunen| J. Smyezynski, Pane . . Sen 

- bittet ergebenſt 4288] Posen, St. Martin 27. leiden 5 eilt. Geil. 

17 Medatllen und Diplome. „ uU. N Annoncen⸗ 

8 Paul Siebert, e 


Jung. Mann w. Detttagstilch 
in mol. Familic. Off mit Prels 
unter M 105 poſtlag. Poſer 


WDypotheken mm 


es 


1463 


2 


Nr. 235. Donnerſtag, 
. . 


v8. Die bartamentariſche Taktik der bolniſchen Abg rd. 
— mBeteröburger „Kral“ folgender demer⸗ 
i Bericht Kritit unterzogen: „Man kann ſich, na ddem man 
den ſecht über den zwiſchen Polen und Preußen im Landtage 
ende: Ein Streit, betreffend Schule, Sprache und Ocden voll⸗ 
Dieses Eba „n, nicht eines unangenehmen Eindruck; exweß ren. 
5 At acs von Vorwürfen und Anſchuldigungen, Darlegungen 
un — N Drohungen und Brablereien bildet, ſummarſſch 
Slimmen ind zu wach igel des Dealſaikums. Die volnticen 
langen dic zu cFwach um ihn zu übertönen. Diele Stmmen 
ver ent 5 bellianen echte, proteftiren gegen die Mißachtung 
— — bien, die den Glaubens akt der gefitteten Völker bilden, 
ER Br machen fte das Herz nicht Ihmeller ſchagen rufen 
Ausf unwillkürlich Belfallsäußerungen hervor. an left die 
a der polniſchen Abgeordneten lieber ſtigirt als im 
Bent ut. 5 Herren batten bei dem Streit tauſendmal das 
Me a 80 lhaer Seite, und denr och ſchien es zellweiſe, als habe Boſſe 
i . N Der Leſer begreift, daß nur peinigender Schmerz 
obige et? e gebären konnte. Vielleicht mackt uns dieſer Schmerz 
wer nun e, daß wir in Untenntn ß der Einzelhelſen und 
aller Serbältnife, unter denen ſich der parlamentartiche Kampf 
1 empfangen haben. 
pure e Spöttereien des preußiſche inift 
Wiel — HB Donner worte als Beſcheld Vaeun Mean ug gte 
daß 92 > Munde der Polen Worte gefloſſen wären, die durch 
Are Sen — Wahrheit zerſchmetternd wirken und durch Hohn 
Tefgabe it, . Sackwalter der Gewalt eralüden machen. Die 
Aufaa 6 TE das begreifen wir wobl — ſchwferig und undant- 
bat. Sandht zu Leuten zu reden, deren Ohren verftopft find; es 
it, Kraft dez Überzeugen, die nicht überzeugt fein wollen 
nem daz der, Beredkſamktit, keine Arzumente ändern daz 
Suden Verbale natlonaf, und patrlotiid verſchriern if. Unter 
eat Serbältnifjen beritert man, wie begreift ch, leicht dle Saft 
nicht an — — die Arme finten. Die Gewißdelt der Niederlage 
zone, die Energie zu erhöjen. Das in 
2 Mund mehr, weshalb lange, weiltſchwelftze 
ton in 16 Sttuatſon nicht entſprechen. Die poln de 
a te bi zer beutigen Zufammenſetzung entbehr: rednerlſ cher 
lente, N Ah mit denen aus dem feindlichen Lager meſſen 
anten afür giebt es keinen Rith. Dieſerhald kann man auf 
ne einen Stein werfen. Nimmt man ſich dieſe Thatſache 
doch nicht zur Richtſchnur, fo bedeutet das, ſich ſelbſt und zum 
dell er das Land Niederlagen ausfeh:n. Zweitens find zu lange, 
5 Is elle, wenn auch aut durchdachte und gelungen vorgebrachte 
arlegungen im gegebenen Falle nicht am Platze. Weshalb ſollen 
zul mit der Wahrheit Blindekud ſplelen? .. Die Reden der 
polniſchen Abgeordneten machen aus obigen Gründen elnen geradezu 
e 5 1 HR ER fl Sl BR 
r Kultuömintiter erklärt sans gene, ex mache aus de 
ein Werkzeug der Politik, des Ausrottens und des Sales (Fele 
Mittel, um Millionen von Bürgern des Staats, der auf dem Titel 
„Rechtsstaat“ ſtarken Anſpruch macht, zu quälen. Die Mehrheit 
des Landtages bekundet unverfroren die Bereitſchaft, jeder Gewalt 
Beifall und Unterſtützung zu ſpenden. Was batten wir demgegen⸗ 
über von den polniſchen Abgeordneten zu erwarten? Ste hätten 
Sachen und Menſchen ins rechte Licht ſtellen müſſen in ihrer 
ganzen Nacktheit und Schändlichkeit, ſie hätten die Wildheit brand⸗ 
marken au fie mi Spalt e 8 ne 3 las öde 
erklären ſollen, 0 a Di a 
preußſſchen Staates ſich wehren würden, k 


wehren in der Feſte, di 
einzunehmen Herr Boſſe weder Kanonen — Armeeen ai * 


erraſh noch Beſtechung Zutritt erlangen, und biefe weite 

un. 3 die AI Statt deſſen hören wir ſie ſich Wir lens 
Miniſter um geringfügige irrige Behauptungen deſſelben derum⸗ 
ſtrelten, bören wir fie verſichern, daß die Polen ſich dem Deutſch 
Ibum gegenüber loyal verhielten. Dies Verhalten verlieh dem Un- 
greiſer das Uebergewicht, ja, zeltwelſe gewann es den Anſchein, als 
empfänden bie polniſchen Abgeordneten vor dem Miniſter Angſt. 
Kategoriſche, tlefer durchdachte, eneralſch abgefaßte und vorgebrachte 
Erklärungen wären hundertmal mehr am Platze und erfolgreicher ge⸗ 
weſen, als die monotonen Ausführungen, die machtlos abprallten, 
well ſie weder auf das Gemüth, noch auf die Einbildungs'raft ein⸗ 
en. Wird die Waſſe nicht der Hand, die Kampfes methode 
nicht der Situation angepaßt, ſo rücht ſich dies empfir dlich und 


O, wenn dem fol fi 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Formulirung in den Reden machen den Eindruck, als hätten die 
polniſchen Abgeordneten nicht tlef empfunden, was fte ſprachen, als 
bätten fie ih mit ihrem Denken nicht in das gegebene volitiiche 
Thema vertieft — und das iſt doch die Duinteffenz der minimalen 

orderungen, welche die Bevölkerung an dieſe ihre Vertreter ſtellt. 

le erſte Bedingung einer erfolgreichen Auselnanderſetzung iſt die 
geſchickte Wahl von Argumenten, die geeignet find, auf die Denkungs⸗ 
art einzuwirken. ee gewinnt es den Anſchein, als küm merken 
ſich dle polniſchen Abgeordneten garnicht bierum, ſondern als 
ſprächen fie das aus, was ihnen Genugthuung bereite. Anders 
kann man das ewige Sichberufen auf Traktate und königliche Zur 
ſicherungen nicht auffaſſen. St es doch mit abfoluter Sicherheit 
bekannt, daß ſolche Berufungen keinen Eindruck machen; dle hart⸗ 
nödige Wiederholung eines und deſſelben Liedes ruft eher Ge⸗ 
lächter oder Gereiztheit, als irgend welchen Scham oder das 
Pflichtgefühl wach. Man kann nicht ausdrücklicher als es bie 
preußiſchen Kammern und Miniſter gethan baden, erklären, daß 
man nicht daran denke, ſelne Haltung durch alte Pergamente be- 
ſtimmen zu laſſen. Argumente müſſen wirken, wenn ſie nlcht 
ſchaden ſollen. Es giebt ja allerdings Fälle, wo erſchöpfende, bis 
ins Einzelne gehende Ausführungen unerläßlich ſind; doch darf 
man um Gottes Willen dann nicht mit ihnen kommen, wenn dle 
Uebermacht weder die Abſicht hat, zuzuhöten oder ſi h in Räſon ⸗ 
nements einzulaſſen, ſondern wo ſie einzig ihren Spott treiben und 
dan der Ohnmacht weiden will!“ — Der „Kuryer“ meint 
hierzu, die polniſchen Ageordneten würden eine „kapttale Dumm: 
beit begehen, wenn ſie ſich nach den Wellungen des „Kraj“⸗Kor⸗ 
reſpondenten richten wollten. Um ſolche kurze kategorlſch: Della- 
rationen abzugeben, wie fie der „Kraj“ für allein angebracht halte, 
würde ſchließlich ein Abgeordneter genügen. Min erſp arte 
ſich daheim alle Wahlkämpfe, weil ſich wenige Kandidaten dazu 
drängen würden, eine fo paſſive Rolle zu ſplelen. Die Folge wäre 
ein Verſinken in politiſche Lethargte, aus welcher die Geſammthelt 
ſelbſt durch die Posaunen von Jericho nicht aufzu rütteln wäre. 
Man wiſſe polntſcherſeits, wie |. Z. auch Windthorſt hervorgehoben 
hade, daß im Landtage beſonders in der polniſchen Frage Nieman 
mittels feines Rednertalents etwas ausrichtete, ſelbſt wenn eln 
Engel vom Himmel Abgeordneter würde. Der Abgeordnete mäſſe 
— das verlange bie polniſche Geſammtheit von ihm — auf die 
allgemeinen Behauptungen des Miniſters mit Einzelheiten als Gegen⸗ 
beweiſen dienen. Daß die Reden der polniſchen Abgeordneten wir⸗ 
kungslos verhallten, daran trage die materielle Macht Schuld, bie 
ſich auf Seiten der Minifter befinde. Diesmal feier die Herren 
übrigens mit den Hinwelſen auf die Traktate ıc., wovon auch der 
„Karyer“ kein Freund ſei, enthaltlam genug geweſen. 

8. Unter der Spitzmarke „Chauvinismus im Zoologiſchen 
Garten“ ſchreibt man dem „Dzienntk“ aus der Stadt: „Ans 
geſtchts des rückſt ptslos ſich geltend machenden Chauplaismus ſowle 
des modiſchen und hoch begünftigten Sports des fogenannten 
„Schutzes des Deutſchthums in den Oſtmarken“ Hört jede Diskuſſlon 
auf und die zerreſſenen geſellſchaftlichen Beziehungen werden für 
friedliche und ihre perſönliche Würde achtende Leute unerträglich. 
Gegen die täglichen Angriffe und die unſere Geſammtheit ver⸗ 
letzenden, pfeudopatrlotiſchen Ausſchreitungen neumodlſcher Ver ; 
8 des bedrohten deutſchen Vaterlandes allt e, wenn man 
ſich nicht in politiſche Händel elnlaſſen und unanſtändige Relberelen 
vermelden will, als einzig mögliche, ja nothwendige Arzenel all: 
geſellſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der einerſeits erbitterten. 
andererſeits fanatiſch⸗leidenſchaftlich exregten, doppelſprachlgen Be⸗ 
völkerung auf unſerm helmathlichen Boden abzubrechen und fi 
ROH und prinzipiell auf jedem Gebiet zu tloliren. Die einzig 
mögliche ntwort unſererſeits iſt, daß das polniſche Pub⸗ 
likum den Zoologiſchen Garten vollſtändig melde, und der 
Annebmlichkeſt und dem Nutzen, den dleſes ſehr anerkennens⸗ 
werthe at bietet, entſage, da man 


8 
— l aus demſelben trotz des 


Unparteilichkeit des Vorſtandes 
daß polniſche Wort und in Sa, 00 e auch das polntfche 
Publikum verdrängt hat. Es iſt zune en e unferer 
redlichen, reifen und ſich ſelbſt achtenden Geſammtheit kein anderer 
Beſcheld auf dieſen neumodiſchen Kulturkampf und die ihr wider⸗ 
fahrene Beſchimpfung zu erwarten iſt. Für unſer Geld werden 
wir ja noch einen Zufluchtsort finden und ihn uns ſogar abgeſon⸗ 
dert zu gründen wiſſen, ohne uns der unangenehmen und wider ⸗ 
wärtigen Nachbarſchaft von deutſchen Fanatikern auslegen zu 
brauchen, die uns zu einem für uns beleidfgenden Kampfe heraus⸗ 
fordern. Mögen ſie alſo die wacker erſtürmte Feſte ſelbſt unters 
balten! Mögen ihnen dort unſere Programme und unfere Sprache 


muß eine Niederlage herbeiführen. Die Beweisgründe und deren! nicht im Wege fein! Wir werden uns der Verfolgungsſucht der 
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Der Weltuntergang. 


Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt. 
C. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Sechſtes Kapitel. 

Das febr kurz ift, trotzdem aber Verschiedenes enthält. 

Wie Jane hinunter und wieder in den Arbeits aal zu⸗ 

m, wußte fie nicht, nur das eine Gefühl Hatte fie, daß, 
als fie eintrat, ſich alle Blicke auf fie richteten, und ſie dar- 
unter förmlich bis zu ihrem Plotze hin Spießruthen laufen 
mußte. Und in jedem dieſer Blicke lag die eine Frage: Was 
hat er gewollt? Was hat es gegeben ? 


Sie aber ſetzte ſich hin, griff nach ihrer Arbeit und wollte 
damit beginnen. Allein, ihre Hände zitterten, ihr Geſicht 
wurde bald roth, bald blaß, und plotzlich, plötzlich brach fie 
in einen Strom von Thränen aus, weiß Gott, fie konnte 
nichts dafür. 

Die Mädels, die ihr zunächſt ſaßen, ſprangen auf, um 
fie zu möften, zu beruhigen, zu fragen, ſte aber ſchüttelte nur 
mit dem Kopfe, wiſchte ſich die Thränen aus den Augen, 
ſagte, es ſei nichts, aber auch garnichts, und nahm die Arbeit 
wieder auf, die jetzt ging, wenn auch nicht fo flink und leicht 
wie forft immer, denn ihre Gedanken nein, die waren 
nicht dabei, die woren wo anders. 


Bei ihm. 

Bei nem? Bei Ralph? 

Ja, meinetwegen auch bei Ralph, denn ſie dachte wirklich 
an ihn. Der arme, arme Junge,“ dachte fie, „wie wird er 
das tragen 2“ Denn nicht etwa, doß fie ſich plötzlich in den 
andern, in James Crookes verliebt hätte, nein, aber die Unter: 
rebung mit dle em halte ihr plözlich, fie wußte ſelbſt nicht 
wie und warum, klar gemacht, daß Rilph es nicht fel, 


dem ſie angehören dürſe und daß fte ihm nie, aber auch] Nickolls, trat ein, 


nie mehr würde entgegenbringen können, als jene faſt 

ſchweſterliche Liebe, welche unter ſo nahen ae fat 

10 ſo langem, ungezwungenem Verkehr auch nur natür⸗ 
war. 

Sie dachte alſo an ihn. Aber ſie dachte an den andern 
noch mehr. Sie ſah ihn förmlich vor ſich und ſie hörte ſeine 
Worte wieder, alle, alle, und ſte klangen ihr fo ſeltſam, fo 
weich, fo innig, fo wahr. Ja, das war Liebe, das, was er 
für ſie fühlte. Aber wie war dieſe Liebe über ihn gekommen, 
über den Mann, der ſie einmal, vielleicht zweimal nur flüchtig, 
nur vorübergehend gefehen ? 

Und wie heiß, wie glühend dieſe Liebe war, wie jedes 
feiner Worte in ihrem Herzen nachzitterte. 

Und ſie gedachte der letzten Augenblicke dort oben bei 
ihm, bei James Crookes. 

Sie dachte daran, wie fie auf feine Frage, auf feine 
Bitte, daran zu denken, ob nicht ein anderer Mann den Weg 
zu ihrem Herzen finden könne, unhörbar faſt, wie unbewußt, 
wie aus der verborgenſten Tiefe ihrer Seele heraus, die Ant⸗ 
wort gegeben hatte: „Ich will.“ Und ſie fühlte noch den 
Blick aus feinen Augen und fühlte noch den Druck feiner 
Hände, als er die ihren faſſend fagte: 


„Und vergeſſen Sie nicht, daß es mein größtes Glück 
wäre,. .. das einzige Glück meines Lebens, wenn ich 
und ein Lächeln hatte ſeine Lippen umſpielt, „wenn ich Sie 
wirklich entlaſſen könnte, um Ihnen eine andere Stellung zu 
geben,. .. die meiner Frau.“ 

Und ſo war ſie gegangen. Und während ſie das alles 
überdachte, ſaß James Crookes oben in ſeinem Zimmer und 
ſeine Augen leuchteten, wie ſie ſeit Jahren nie geleuchtet hat⸗ 
ten, denn ... er war mit ſich zufrieden, ſehr zufrieden [oger. 

So ſaß er eine ganze Weile. Da pochte es und er, 


dd. M. kamen einige Wagen eines nach den 


ch ſtorbene Apothekenbeſitzer 


2. April 1896. 


deutſchen Chauvlniſten auf unſerem helmiſchen Boden noch zu er⸗ 
wehren wiſſen und in dem Gefühl, daß wir bier 7 Haufe fd 
entfagen wir aus ganzem Herzen jeder Gemelnſchaft mit ionen ſowoh 

im Zooloaiſchen Garten als auch in allen geſellſchaftlichen Beziehungen. 
— Im lokalen Theil berichtet der „Dzlennſt“ in dieſer Angelegenbelt 
weiter, daß der Befehl bezüglich der polniſchen Programme 

des Spielend polniſcher Melodien fo ſtreng ſel, daß den Realments⸗ 
oberſten das jedesmalige Programm vorgelegt werden müſſe. Ferner 
ſelen die Kapellmelſter verpflichtet worden, ſich vor Beginn jedes 
Konzertes an die Kaſſe zu begeben und ſich zu überzeugen, ob 
nicht etwa volniſche Programme daſelbſt ausgegeben würden; zu⸗ 
treffenden Falls ſei die Kapelle ſofort aus dem Garten zurück⸗ 
zuziehen. — Der Thorner Przyfackel“ erinnert daran, daß 
zu Zelten des Grenzkommiſſars Rex die Mllitärkapellen in Weſt⸗ 
preußen nicht allein keine polniſchen Melodien vortragen, ſondern 
in polniſchen Lokalen und bei polalſchen Veranü zungen nicht ſplelen 
durften. Man habe ſich zu begehen gewußt und nur die armen 
Hobolſten hätten das Nachſehen gehabt. Set das Spielen der 
Melodien nicht geſtattet, fo ſollten die Polen daheim, bei der Arbeit 
und beim Vergnügen dieſelben fingen. 

8. Mit einer eventuellen Kandidatur Koseielskis im 
Wahlkreiſe Koſten wird im „Oredownik! heute ſchon gerechnet. 
Der einſtige Polenführer würde dort nach Anſicht dieſes Blattes 
Ausſt ot auf einen gewiſſen Sieg haben, da die Kury:rgruppe in 
dieſem Wahlkceiſe ihre meiſten und ſtärkſten Stützen unter Adel 
und Geiſtlichkeit beſize. Die Zahl der daſelbſt abgegebenen pol⸗ 
niſchen Stimmen habe 1400, die der deutſchen 4000 betragen. 
Angenommen, Kosclelsti werde zum Kindidaten für Koſten nomi⸗ 
niet, dann würde ſich zwar die Hälfte der Polen der Abſtim nung 
enthalten, bezw. einen Gegenkandidaten aufitellen ; doch werde dies 
event. die Slegesausſichten Koscielskis nicht vermindern. 


Aus der Provinz Poſen. 

rr. Obornik, 31. März. [Eiſenbahnunfall.] Am 27. 
leſigen Klesgruben 
verkehrenden Arbeits zuges in Folge unrichtiger Weichenſtellung zur 
Entgleiſung. Der an dem rollenden Waterlal verurſachte Schaden 
tft nicht bedeutend. Stark beſchädigt iſt dagegen eln Maſchinen⸗ 
Arnet 3 deſſen geſchloſſenes Elngangsthor ein Wagen ein» 
gedrungen tft. 

k. Kriewen, 31. März. [Beſitzveränderung.] Die 
bleſtie Dampfmolkerei iſt jetzt in den Beſitz des Kaufmanns 
J. Rupinski und des früheren Molkereiverwalters Heinrich über⸗ 
ier n Vom 1. Juli ab wird aber letzterer alleiniger Be⸗ 

er fein. 

<< Meſeritz, 31. März. [Diphtherltis. Jubi⸗ 
läum.] Nachdem ſeit dem Herbſt vorigen Jahres die hleſi e 
Gegend von epidemiſchen Kinderkrankheiten verſchont war, hat jetzt 
der gefäßrlichſte Feind der Kinderwelt, die Diphtheritis, bier 
wieder Ihren Einzug gehalten. In dem etwa 1 Melle entfernten 
Dorfe Kurzig hat die Krankheit unter der Schuljugend einen ſo 
bösartigen Charakter angenommen, daß auf Antrag des Keels⸗ 
pöyſikas Dr. Doepner durch den Kreislandrath die S hließ ing der 
Säule erfolgte. — Der „Verein gegen Hausbettelei” konnte — —— 
bruar d. J. auf eine 25jährige ſegensreiche Thätigkeit zurückblicken. 
Zu den Gründern des letzteren gehörten der damalige Dlakonus 
und ſoätere Superintendent Vater, der Gynnaſtaldirektor und 
gegenwärtige Provinzialſchulratg Polte und der im Vorjahre vers 
Wolff. Den jetzigen Vorſtand des 
Vereins, der in der Zeit ſelnes Beſtehens 28 339 M. verthellt hat, 
bilden Superintendent Müller Vorſitzender, Hauptmann 5 D. 
Dzialas Rendant, und Kämmerer Knothe Schriftführer; zum Vor⸗ 
ſtande gebören ferner ns 8 Damen. 

ni. Labiſchin, 30. März. eee Die 
Stadtverordneten haben in einer kürzlich abgehaltenen Berſamm⸗ 
lung durch einſtimmlaen Beſchluß das Gehalt des Bürgermelſters 
Becker um 450 M. erhöht. Bürgermeiſter Becker hakte ich um 
eine frei gewordene, beſſer dottrte Bürgermelſterſteſle beworben 
und begründete Ausſicht, dieſelbe zu erhalten. Um jedoch die 
Arbeitskraft und das Wiſſen des um die kommunale Entwickelung 
der Stadt Labiſchin verdienten Mannes der Stadt zu erhalten, 
faßten die Stadtverordneten obigen Beſchluß. 

r. Wongrowitz, 30. 2 [Abſchleds⸗ Kommers. 
Gymnaſfalſtatiſtik. etltlon gegen den Be⸗ 
lud der Fortbildungsſchule.] Zu Ehren des nach 
der Rheinprovinz verſetzten Gymnaſtallehrer Dr. Frelburg war 
im Pitonſchen Gaſthauſe unter zahlreicher Bethelligung von Amts⸗ 


beladen mit einem ganzen Stoße von Akten, 
Rechnungen und Fascikeln. 

„Ich bringe hier“ 

James Crookes aber unterbrach ihn. 

„Ach was“, fagte er, „laſſen Sie die Dinger heut’ ruh' n. 
Heut' hab ich keine Luft, daran zu denken, und wiſſen Sie 
warum? Weil Jane ... weil Miß Raleigh doch mich neh⸗ 
men wird und nicht jenen anderen, den Ai oder wie er 
ſonſt heißt. Und wiſſen Sle auch, was mir einzig und allein 
leid thut bei der Sache?“ fragte er und ſah Nickolls dabei 
an, mit einem Ausdruck, nicht zu beſchreiben. „Nun?“ 

Miſter Nickolls jedoch wußte begreiflicher Weiſe keine 
Antwort darauf und James Crookes überhob ihn derſelben 
auch, indem er ſie gleich ſelber gab: 

„Was mir leid daran thut, iſt, daß die Sache von kurzer 
a 4 4 1 Berflanb. fal. 

etzt ſtand Nickolls erſt recht der 

„Von aut Dauer?“ fragte er. „Wieſo? Was?“ 

„Mein Glück, meine Ehe. Ja, ja, lieber Freund“, und 
dabei klopfte James Crookes ihm auf die Schulter, „ſo ändert 
man ſich. Sie erinnern ſich noch, wie Jvers geſagt hat, eine 
Ehe auf Zeit, das wäre das Ideal, aber ein ganzes Men⸗ 
ſchenleben gebunden fein, das ſei zu viel. Erinnern Sie ſich? 
Ja? Nun denn, meine Meinung war das von je her auch geweſen, 
Nickolls. Heute aber, . . . heute denk ich anders und darum, 
ſehen Sie, darum thut es mir leid. Jetzt verſtehen Sie's doch?“ 

„Nicht ein Wort!“ betheuerte Nickolls jedoch und man 
ſah's ihm an, daß es ſein Ernſt war. „Nicht ein Wort“, 
wiederholte er, „denn ich weiß wahrhaftig nicht, was Sie hin⸗ 
dern follte, für's ganze Leben gebunden zu ſein!“ 

Da aber war die Reihe zu erſtaunen an Crookes. 

„Was?“ fragte er. „Der Weltuntergangl“ 
Jortſetzung folgt.) 
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genoſſen, Freunden und Bekannten ein Abſchledekonmmers veran⸗ 
Maltet worden. Hierbel wurde der Scheidende, der hier 5¼ Jahre 
feines Amtes mit Hingabe und Erfolg gewaltet hat, als Lehrer 
wie Erzieher und auch in geſelllger Beziehung mehrfach gefeiert 
und ſein Scheiden beklagt. An Stelle des Dr. Freiburg iſt der 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Kiesling aus Hannover berufen wor⸗ 
den. — Im abgelaufenen Schuljahr beſuchſen das hleſige Gymna⸗ 
ſtum 214 Schüler. Davon find 140 kathol ſch. 51 evangelſſch, 23 
iſraelitiſch, 73 find Einbeimiſche, 140 Auswärtige, : iſt Ausländer. 
— Der Ende September vorigen Jahres, unter dem Vorſitz des 
Oberlehrers Neumann gegründete Gymnaſtalruderverein, dem auf 
Koſten der Anſtalt zwei Ruderboote — 1 Vierer und 1 Achter — 
ur Verfügung geſtellt wurden, und dem 25 Schüler der oberen 
laſſen beitraten, hat in der Zelt vom 10. Oktoder bis 16. No⸗ 
vember 25 Fahrten mit e nex Geſammtlänge von 147 Kilometer 
unternommen. Gegen die jüngſt hier ergangene Pollzelverfügung, 
kaufmänniſche Lehrlinge und Gehilfen zur Fortbildungsſchule ar- 
umelben, iſt eine Petitlon der hleſigen Kaufleute an die königl. 
eglerang in Bromberg eingereicht worden. Man beruft ſich darin 
auf 8 7 der Gewerbeordnung. welcher nur von gewerblichen Ars 
beitern, Gehilfen und Lehrlingen ſpricht; auch darauf, daß für 
Kontrakte und Streitigkeiten des kaufmänniſchen Personals das 
Handelsgeſetz, aber nicht die Gewerbeordnung gilt. Ferner liege 
ein Bedürfuſß zum Beſuche der Fortbildungsſchule beil kaufmän 
niſchen Lehrlingen nicht vor, da ſchon bei Annahme derſelben eine 
beſſexe Schulbildung Vork dlingung fet. 
ich, 31. März. [Spar- und Darlehnskaſſe. 
Bereilung der Netze.] Von 22 Perſonen der Stadt 
U und der ländlichen Ortſchaften Uſchneudorf, Uſchhauland, 
Kahlſtädt, Chroftowo und Miroslaw wurde geſtern im Hiskeſchen 
Lokale eine Spar⸗ und Darlehnskaſſe (Syſtem Raiffelſen) gegründet. 
Herr v. Grävenitz⸗Poſen hielt einen Vortrag über Zweck, Biel ur d 
Organtiſatlon einer ſolchen Kaſſe. Der gewählte Vorſtand beſteht 
aus den Herren Pfarrer Friedland als Direktor, Kaufmann Franz 
Häske old Rendant, Lehrer Mo com, Beſitzer Lmcke und Renten⸗ 
gutsbeſitzer Turley als Belſitzer. Dem Aufſichtsrath gehören die 
erren Kaufmann Paul Hoffert, Beſitzer Jul. Koß und Lehrer 
axtmann an. — Auf den Regi :rxungsdampfern „Demnitz“ und 
„Kibitz“ fand ae und beute die erfte dies jährige Berelſung 
der Netze durch den Geh. Oberbaurath von Kozlowski⸗Berlin in 
Begleitung mehrerer Reg.⸗Bauräthe, Bauinſpektoren und Bau 
meliter ſtatt. Die Herren trafen von Weißenhöhe kommend geſtern 
—— Abend bier eln und ſetzten die Reiſe nach Czarnſkau heute 
orm ittags 10 Uhr fort. 

Schneidemühl, 31. März. [Berfonalnottz. 
Schloſſer⸗In nung.] Taubſtummenlehrer Kloß iſt auf ſeinen 
Antrag zum 1. Oktober cr. an die Taubftummenanſtalt zu Brom⸗ 
berg verſetzt worden. — Die bleſize kombinſrte Schloſſerinnung bat 
in tbrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem Verbande deutſcher 
Schloſſerinnungen beizutreten. 

F. Gneſen, 31. März. [Städtiſche a Gegen⸗ 
er findet hier ein interimtitticher Umbau im unterem Hatbbaufe, 
das ſich als Ae zur Aufnahme aller Bureaus er wieſen 
bat, ſtatt. Geplant wird Seitens der ſtädtiſchen Vertretung der 
Neudau eines geräumtsen Rathbauſes in der Wllhelmſtraße, wozu 
einige Grundſtücke angekauft werden ſollen, wenn dle Forderungen 
der Beſitzer nicht Merle find, 

H. T. Gneſen, 1. April. obne das Fr mean o 
auf Antrag der Ausftelungs: Kommtifion bat die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung für die Fahrt aus allen Theilen ber Proplaz nach 
Gneſen während der Dauer der Nahrungsmittel⸗Ausſtellang eine 
Fahrpreisermäßtigung bewilllat, und zwar wird für den einfachen 
Fahrbreis ein Retourbillet von dreltägiger Giltigkeitsdauer gewährt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 3). März. [Vom Gouvernement.] Von 
„ſonſt gut unterrichteter Sete“ wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrleben, 
daß der nun ſchon längere Zeit andauernde bejorgnikerregende Ges 
jundheitszuſtand des dortigen Gouverneurs, Generallleutenant 
Bote, wohl bald zu einer anderweiten Beſetzung dleſer Stelle 
führen würde. Generallieutenant Bote iſt feit Juni 1895 in feiner 
gegenwärtigen Stellung. Bole war auch längere Zeit als Lehrer 
an der Kriegsakademie mit Erfolg thätig. Er war Thellnehmer an 
den Feldzügen 1866, ſowie 1870/71 und iſt Ritter des Etfernen 
Kreuzes erſter Klaſſe. Als Nachfolger hört man den Generallieute⸗ 
nant Stieler von Heydekampff, gegenwärtig Komman⸗ 
dant von Raſtatt, nennen und iſt man geneigt, die kürzliche An. 
weſenhelt des letzteren in Berlin hiermit in Verbindung zu bringen. 

* ärz. ine „beſcheidene“ Bitte.] 


atibor, 5 
Aus dem Etvllkabinet des Kaisers traf bier neulich die Aufforderung 


Gef a 


mit dem Güterzug 705 auf 


Ionen erlitten ganz leichte Verletzungeit. 


zum Bericht über die Abſenderin eines beigeſchloſſenen Schreibens 
ein. In dem Schreiben war einer „kindlichen“ Bitte Ausdruck 
gegeben. Die Abſenderin erbat vom Kaiſer eine Unterftützung für 
die in einem Vorort anſäſſigen Eltern in Höhe von — 3000 Mark 
und gab für die eventuelle Zuſendung eine befondere Adreſſe an. 
Der verlangte Bericht iſt adgegangen. Die beicheidene kindliche 
Blite iſt von elner ausgewachſenen Jungfrau ausgegangen, deren 
Vater zur Vermögens ſteuer herangezogen if. Die Eitern 
baben von der Absendung des Bittſchreibens keine Kenntniß gehabt. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Mürz. [Haus ⸗ 
ſuchungen.] In unſerm Nachdarreiche ſcheinen Vergeben 
egen die Staatsreakerung nie zu verjähren. So haben in letzter 
eit wiederholt Hausſuchungen nach Manuſkripten und Brleſſchaften 


del mehreren polniſchen Magnaten ſtattgefunden, die oder deren 


Eltern ſich bet dex letzten polniſchen Revolution im Jahre 1863 
betheiligt haben. Sowelt bekannt, ſind dergleichen zum Aufſtande 
aufteizende Schriften nur in einem Falle vorgefunden worden; in 
dieſem wurde der Befiger derſelben, auf den ſie von feinen ver⸗ 
ſtorbenen Eltern übertommen waren, vor Gericht freigeſprochen. 


Aus dem Gerichtsfaal. 

n. Poſen, 31. März. 
Strafkammer unter Vorſitz des Landaerſchtsraihs F gas 
wurde geaen den Stattonsaſſiſtenten Otto Schulz IV und den 
Hllfsweichenſteller Guſtav Marks aus Samter wegen fahrläßßiger 
brdung elnes Eiſenbahntransports ver 
handelt. In der Nacht zum 6. Ottober v. J. ſtieß, wie wir damals 
mittheilten, in Folge faliher Weichenſtellung der Perſonenzug 43 
dem Bahnhof in Samter zuſammen. 
Die Puffer der Lokomotiven wurden zertrümmert und eintae Per 
Den Angeklagten wird 
ſie den Unfafl verſchuldet hätten. 


nun vorgeworfen, daß 


Der 


Staatsanwalt beantragte gegen Schulz einen Monat und gegen 


Marks drei Monate Gefängalß, der Vertheldiger des Schulz, 
Recdtsanwalt Dr. Pöppel aus Drleſen, beftrltt in längeren Aus⸗ 
hrungen, daß ſeinem Kienten eine Schuld an dem Unfall 


Schulz frei und verurtheilte Marks wegen fabrläſſtger Gr 
fährdung eines Etſendahntrans ports in Verbindung mit fehrläfitger 
erverletzung zu zwei Monaten Geſfängnlß. 

Bromberg, 31. März. der geſtrigen Strafkam⸗ 
meiſitzung wurde gegen den Landwirth Wilbelm Friedrich 
aus Orudu ta eine Autlage wegen fahrläſſigen Meineides 
verhandelt. Der Gaftwirth Cichowlos in Brudnia hatte am 
30. September 1891 ſeinen Gäſten Feierabend geboten. Unter 
denfelden befand ſich auch ein polaiſcher Arbeiter Namens Kru⸗ 


s 10 jet und bat um Fretſprechung. Der Gerichtshof ſprach 


In der heutigen Sitzung der erſten 5 
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czynskl aus Rußland, der ſich nicht entfernen wollte. Als Cicho v⸗ 
las mit Gewalt ihn berauszubringen fuchte, ſchlug Keuczyaskl den 
Wirth blutio. Der Ortsſchulze Fllipiat beſchloß deshalb, und auch 
well Kruczynskli ein Ausländer war, die Feſtnahme d⸗ſſelben und 
brachte ihn mit Hlife des Angeklagten, welcher Dorfſchöffe iſt, von 
der Straße aus in die Cichowlasſche Gaſtſtube zurück. ſchloß 
hinter den drei Perſonen die unmittelbar aus der Gaſtſtube auf 
die Straße führende Thür ab. Der Beſitzer Marek war von dem 
entſtandenen Lärm herbeigerufen worden. Wis er vor dem Gaſt⸗ 
bofe anlangte, hatte die vor dem Gaſthauſe verſammelte Menge 
ſchon verſucht, die Thür zur Gaſtſtude mit Gewalt zu öffnen, was 
aber nicht gelungen war. Durch die angewendete Gewalt war 
aber das Thürſchloß verbo zen worden, ſodaß die Thür etwas offen 
ſtand. Als Marek an die Thür herantrat, rief Friedrich durch den 
Spalt heraus: „Wer tft da?“ Als Flltpiak ſich zu erkennen ge 
g ben hatte, erklärte Friedrich, „er werde ihn herein laſſen.“ Er hob 
darauf den einen Thürflägel heraus und ſagte zu Marek: „Jetzt 
komme herein!“ Marek ging darauf mit feinem Knecht Sotolomwsil 
in bie Gaſtſtube. Wegen dieſes Vorfalles batte der Gaſtwirth 
Cichowlas gegen Marek Strafantrag geſtellt und iſt M. auch wegen 
Haus friedensbruch vom Schöffengericht zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt und die von ihm hiergegen eingelegte Berufung von 
der Strafkammer verworfen worden. Vor dem Schöffengerichte 
wle auch vor der Strafkammer iſt der Angeklagte Frledrich als 
Zeuge eidlich vernommen worden. Bet feiner Vernehmung vor 
den Schöffengericht wie vor der Straftammer hat der Angeklagte 
die Aus ede des dimaligen Angeklagten Marek, er ſel von Friedrich 
in die Gaſtſtube hineingerufen worden, eidlich abgeleugnet. Die 
Anklage, welche ſich auf die Auslagen zweier Zeugen fügt, be 
bauptet nun, daß die Ausſage des Angeklagten als unrichtig auge⸗ 
lehen werden muß, nimmt jedoch nicht wiſſentlichen, ſondern nur 
fahrläſſigen Meineid an. Der Angeklagte beſtreitet eine falſche 
Angabe gemacht zu haben, behauptet vielmehr, daß dieſelbe eine 
richtige geweſen; denn er babe den Marek nicht in die Gaſtſtube 
hineingerufen. Dieſe ſeine Ausſage wird durch die Bekundungen 
zweier deutſcher Eatlaſtungs zeugen beſtätigt, die gerade das Gegen: 
theil von dem bekunden, was die Anklagezeugen, zwei pointich: 
Zeugen ausſagen. Bel dleſer Sachlage beantrogt der Staatsanwalt 
ſelbſt die Freiſprechung, worauf auch der Gerichtsbof 
erkannte. 
C. Leipzig 31. März. Wegen verleumderiſcher Be 
leibtgung iſt vom Landgerichte Poſen am 22. Januar der 
Maurergeſelle Jakob Semmler zu 3 Monaten Gefängniß 
verurthetit worden, nach dem ein früheres Urttell vom Reichs ge⸗ 
richte aufgehoben worden war. Der Angeklagte hat (mie wir f. Z. 
ausführlich berichteten, feinen früheren milſtäriſchen Vorgeſetzten, 
den Sergeanten Role in Liegnitz, der Unterſchlagung eines Ringes 
beſchuldiat. Seine gegen das neue Urtietl eingelegte Reviſton 
wurde vom Reichs gerſchte als unbegründet verworfen. 
C. Leipzig, 31. März. Wegen unternommener Verleitung zum 
Meineide iſt von der Strafkammer beim Amtsgerſchte Inowraz⸗ 
law am 30. Januar der Büdner Franz Schilling unter Ein- 
rechnung einer noch nicht verbüßten anderen Strafe zu 1¼ Jahren 
Zuchthaus verurthetlt worden. — Die von ihm eingelegte Revlſion 
wurde vom Reichsgericht verworfen. 
* Leipzig, 30. März. Der Lehrer Berſchmann aus 
Dewitz bei Taucha, der ſich an mehreren Schülerinnen ſchwerer 
Sittlichkeltsverbrechen im Sinne des 8 174,1 des 
Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht, hatte ſich am Sonnabend vor 
dem Leipziger Landgericht zu verantworten. Bei der Anklage kamen 
ſteben Fälle in Betracht. Das Urtheil lautete unter Zublillizung 
mildernder Umſtände, da Perſa mann zur Zeit der That v indeſtens 
theilweiſe krankhaft erregt war, auf 3¼ Jahre Gelängniß un) 
5 Jahre Ehrverluſt. N 
C. Leipzig, 31. März. Der im September v. J. erſchienene 
Artitel der „Leipziger Volkszeitung“, der cinen 
hiſtoziſtten Rückdlick auf die Handlungen zweier Vorfahren des 
deutſchen Kaiſers aus dem 15. Jahrbundert enthält und eine Art 
Antwort auf die bekannte Rede des Kalſers am 2. September v. 
Js. geben ſollte. war heute wieder einmal Gegenſtand der Ver: 
bandlung des Reichsgerichts. Die „Schleswig⸗holſteiniſche Volks⸗ 
zeitung“ in Kiel hatte jenen Artikel ebenfalls abgedruckt und thr 
verantwortlicher Redakttur, H. Ströbel, war deshalb wegen 
Mafjeſtätsbeleldigung unter Anklage geſtellt. Das 
Landgericht Stel hatte ihn jedoch am 31. Dezember v. J. frei» 
g.eſprochen. Ueber die von der Staatsanwaltſchaft gegen 
dieſes Urtheil eingelegte Reviſion verhandelte heute der vierte 
Strafſengt des Reſchsgerichts unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
— Das Urtheil des Landgerichts wurde aufgehoben und 
ie Sache unter folgender Begründang an die Vorinſtanz 
zurüdverwielen: Das Lındgericht erkennt an, daß es möglich fit, 
eine Perſon dodurch zu beield'gen, daß man ihr dinſichtlich ihrer 
Abftarmung einen Makel anhängt. Feſtgeſtellt iſt, daß der unbe⸗ 
tangene L jer, alſo auch das Gericht, aus dem Artikel heraus leſen 
muß, daß derſelbe den Zweck verfolgt, dem Kalſer etwas Unange⸗ 
nehmes zu ſagen, ihm wede zu tdun, weiter, daß der Arukel ge- 
eignet fit, dieſen Erfolg berbelzuführen und daß der Ungellagt: 
ch der Tragweite ſeiner Handlungsweiſe bewußt geweſen jet. Die 
Freiſprechung wird dann damit begründet, jene Handlung der Vor: 
fahren linge vier J brhunderte zurück, der Gefühlszuſammenhang 
gehe nur dis zu ciner gewiſſen Grenze ud er jet hier beim Kaiſer 
nicht vorhanden. Dleſe Ausführungen ſtehen im Widerspruch mit 
einander. Denn wenn geſagt wird, der Artikel ſei geei net, dem 
Kaiſer wehe zu thun, dann ſſt es geradezu unverſtändlich, wenn 
gejagt wird, es fehle der Gefühlszuſammenhang. Bedenklich ift 
es ferner, wenn anſcheinend da rauf Gewicht gelegt wild, daß der 
Beleidizte die Ae ßerung nicht als Beleidigung empfunden hat 
Darauf kommt es für die Feſtſtellung, ob eine Beleidigung vor: 
liegt, nicht an. Entſcheldend iſt allein das Bewußtſein des Thäters 
avon, daß die Aeußerung eine rechtswidrize Kundgebung der 
Mißachtung enthält. ’ 
* Berlin, 31. März [Das Gewerbeausſtellunas⸗ 
lakat.] Der Geh. Kommerztenrath Geldberger as Vertreter 
des Arbeitsausſchuſſes der Berliner Gewerbeausſtellung hatte be⸗ 
kanntlich vom Landgericht I eine einſtweilt e Verfügung erlangt, 
wonach den Direktoren des Winte bir N. die Benutzunz des be 
kinnten Sütterllen'ſchen Plakats Fir Reklamezwecke des Winter⸗ 
dartens unterſagt wurde, w bei der Gerichtshof von der Anſicht 
ausging, daß die in das Sütterlienſſche Plakat binelngetragenen 
guuworiſtiſchen Motive (5 Barriſons) an der Verletzung des von der 
Gewerbeausſtellung im Wege des Muſterſchutzes erlangten Rechts 
nich s ändern. Die hiergegen von den Herren Dorn und Baron 
eis Direktoren des Wintergartens eingelegte 3 bat der 
m 8 des Kammergerichts in feiner letzten Sitzung zurück 
gewieſen. 2 5 
Aachen, 30. März. Unter ſtarkem Andrang des Publikums 
begann deute vor der Strafkammer die Verhandlung gegen die 
früheren Alexkanerbrüder ued und auer, ferner 
gegen den ehemaligen Krautenwäcter und jetzlaen Kolporteur Su» 
ntor, ſowie gegen den Alexlaner Frankott, die auf Grund der 
im Prozeß Mellage gemachten Zeugenausſagen angeſchuldlat waren, 
die ihnen anvertrauten Kranken köroerlich ſchwer mißhandel 
zu haben. In der vpierſtündigen Verhandlung wurde feitgei.ellt, 
daß die beiden zuerſt genannten Angetlagten im Jahre 1892 zu 
Mariaberg den Kranken Adolf nicht nur ſelbſt mit einem Befenitiel 
deſchlagen, fordern auch den auf ihr Geheiß herbelgerufenen Kranken 
Hullenkremer beauftragt hatten, dem Adolf 25 Hiebe auf das ent⸗ 


— 


blößte Hintertheil zu geben. Dieſe Strafe erh'elt der Krauke Adolf 
weil er den Alexlaner Bauer ins Gefiht geſchlagen halte. Der 
Vorgang fpielie ſich auf der jogenanuten ſchmutztzen Station ab. 
Dem Angeklagten Suntor wurde nach zewieſen, daß er in Sommer 
1894 den ſchwa dſinulgen Klinkenberg, der in Markaberz als Tazes 
löbner Aufnahme gefunden hatte, geneckt und ihn päter Sand und 
und einen Zlegelſtein derart an den Kopf geworfen hatte, daß 
Klinkenberg glutend zu Boden fiel und längere Zelt ohm dtla 
war. Dis Verſchulden des Bruders Frankott, der noch der @e- 
noſſenſchalt angehört, beſteßt darin, daß er Im Jahre 1891 dem 
Kranken Simon mit den Fäuften das Geſicht kla geſchligen und 
ibn ta eine Iſolirzelle geſperrt hatte, weil dieſer in unfläthiger Weiſe 
ſich über die Alextanex geäußert batte. Gegen die bier Angeklagten 
würde gemeinſam verhandelt; den Vorſitz führte Landgerichtsrath 
Dahmen, der auch den Prozeß gegen Mellage geleitet hatte Das 
Ur bell lautet, wie ſchon telegraphiſch berichtet, für Die und 
Bauer auf je 1 Monat Geſängniß für Junſor auf 59 Mark 
Geldſtraſe event. 10 Tage Gefängalß und für Frankott auf 14 Tage 
Gefängniß. Die Koften des Verfahrens haden die Angeklagten ge 
meinſam zu tragen. 5 

* Halle a. S., 30. März. Sit der Theater⸗Direktor 
Vorgeſetzter oder Gegenkontrahent des Schau⸗ 
ſplelers? Un bieſe Frage, fo ſchreibt man der „Frkf. Zig.“ 
aus Halle a. S., handelte es ſich in einer Privatklage des Helden⸗ 
ſpielers unſeres Stadttheaters, Willy Port h, gegen den Theater⸗ 
direktor Hans Jultus Rahn (Rüher in Voſen), die am 
28. März vor dem Schöffengerſcht verhandelt wurde. Klüger Portz 
war am 3. Januax wegen Erkrankung nicht zur Probe erſchſenen, 
hatte ſich aber beim Direktor entihufhigt, is om 7. Januar in 
einer Probe von Grillparzers „Ahnfrau“ Direktor Rahn einer 
Schauſpielexin, die mit Porth wegen eines Stellungswechſels einen 
Disput batte, Vorhaltungen machte, wandte er ſich auch an Porth 
mit den Worten: „Das geht auch auf Ste, Herr Portg.“ Leßterer 
babe erwidert: „Was wünſchen Ste, Herr Direktor? worauf Dis 
rektor Rahn entgesnete: „In, Sie waren neulich nicht da.“ Auf 
den Hinweis Porths betreffs feiner Erkrankung bemerkte Rahn: 
„Das iſt nicht wahr; Ste wollten mir nur Ihre Unkenntniß ver 
bergen!“ Und auf Porths Antwort: „Ich lüge nicht, Herr Die 
rektor!“ äußerte Rahn weiter: „Das glaube ich Iznen nicht, daß 
Ste damals krank geweſen, das glaubt Ihnen überhaupt kein 
Menſch. Selbſt wenn Ste krank geweſen wären, hätten Ste auf 
allen Vieren herkommen müſſen!“ Kläger füblt fih durch dieſe 
Form der Vorhaltung beleidigt, indem Rahn ihn vor verſammelten 
Kollegen als Simulanten hlugeſtellt habe. Der Direktor fet, führte 
ſein Vertreter aus, nicht Porths Vorgeſetzter, ſondern auf Grund 
des abgeſchloſſenen Vertrags fein Gegenkontrahent. Das Uctdeil 
lautete auf Frelſprechung, indem das Gericht dem Direktor 
den Schutz des Paragraphen 193 des Str.⸗Geſ.⸗B. zugeftand, 
welcher Beleidigungen von Strafe frelläßt, wenn es ſich um Vor⸗ 
haltungen, um Rügen der Bor ge festen gegen Untergebene 
handelt. Der Angeklagte habe als Direktor und Regſſſeur fedtaltıh 
vom Rügerecht Jebrauch gemacht. Nach Form und Umſtänden 
bterbel eine Beleidigung anzunch nen, ſel zu verneinen; es müſſe 
die a der Beleidigung vorhanden fein, die hier nicht er⸗ 
wie ſen Set, 

* Antwerpen, 28. März. Vor Kurzem beſchiftigte das ble⸗ 
ſige Gericht tie Klage einer Frau, die vergeblich aus dem in ver 
Congonraot hier gelegenen Erziehungskloſter der Franzis da⸗ 
nerinnen ihre Zomter zürückzunrhelien verſuchte. Die 
Nonnen batten das Mädchen [ unter ihren Eiafluß gebracht, daß 
es nur heimlich feiner Mutter den flehemlichen Wunſch, zu ihr zu⸗ 
rückzukehren, mitzuthellen, dieſen Wunſch in Gegenwart der Kloſter⸗ 
ſchweſtern ſelbſt aber nicht aufrecht zu holten wagte. Auf die 
Klage der Mutter erklärte ſich das Gericht zunächſt für unzu⸗ 
ſtändig. In der Berufungsirſtenz machte nunmehr die Oberin des 
Kloſters geltend, daß die Mutter ohne Vollmacht ihres Mannes die 
gerichtliche Kloge richt führen könne. Dleſer aber iſt feit 1881, 
nachdem er feine Frau böswillig verlaſſen, verschollen, und bie 
Frau hatte bis beute cine förmliche Scheſdung nicht berbeigeführ:. 
Ihr Aawalt beſteltt die Rechtsalltigkeit des Elnwandes aus for⸗ 
mellen Gründen, der Gerichtshof aber erkannte ihn an und wies 
die Mutter mit ihrer Klage ad. Die 63 jährige Frau ſteht nun 
einſam und allein da. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 31. März Die Erſaß⸗ 
mannſchaften der Schutztruppe für Südweſt⸗ 
rita haben am Montag Abend Berlin verlafien. 
berigen Transporten 


um 
mando in Hamburg ein und wurde fofort auf einen Wörmann⸗ 


währenbe Vergiitung für die Mitwirkung auf fremden 
mit der Bühnengenoſſenſdeft angebahnt 
— er Austauſch der Repertolt- Werte W ermah \ 
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f halte, man nennt ſeitdem jenes vom 


Dieſer Unbekannte zog täglich als Erſter über das Befinden Er: 
fundieungen ein und ſchien von der langwiertgen Krankheit der 
jungen Dame am Peinlichſten berübrt zu fein. Kia Wunder alſo 
daß die Millionörs tochter als fie wider Erwarten genas, in ihrem 
Glück und ihrer Freude nach dem Unbekannten zu ſorſchen begann, 
ver ſich durch den Stande u terſchied nickt al halten ließ, für tor 
Leben zu zittern ! „Er iſt gewiß ein Künſtſer,“ jagte fie, „der unſere 
Borurtbeile nicht gelten läßt; ein heimlicher Verehrer, der ia der 
Angſt feines Herzens jede Zurückhaltun! abgelegt!“ Armes 
Kind, wie katteſt Du Dich getäuſcht! Wie ſpätere Nach for chungen 
ergaben, war der intereſſante Unbekannte der — usſichtize Ver⸗ 
‘reter eines großen Trauer magazin l! 

Einbrecen? Unter dem Verdachte, einen Ende voriger 
Woche im Markiewiez ſchen Geſchäfte, Friedrichſtraße 113, verühten 
Einbruch begangen zu haben, iſt der früher dort angeftellt gew ſen: 
25 jährige Buchhalter Wiktor Bildemeſſter verhaftet worden. G. tft 
verhelrathet und tioz feiner Jugend ſron Vater mehrerer Kinder. 
Er war in der fraglichen Not ron Haufe abmeiend und vermag 
ſein Alibi nicht nachzuweiſen; euch über eine bei ihm vorgefundene 
Geldlumme konnte er ſich nicht ausweiſen. 

Der Berliner Volks witz übt ſich bekanntlich gern 
en Deykmälern ꝛc. Zu den ſchon bekannten Scherzen ſiad jetzt 
einige neue getreten, die Viktor Lawerrenz in der neueſten Auflage 
ſeines Buches „Die Denka äler Berlins und der Volkswitz“ mit⸗ 
tbeilt: Vom Kaſſer Wilhelm⸗Denkmal in Schön becg ſchreibt er 
u. A.: Der greiſe König iſt ſtehend dargeſtellt und fieht, vom 
her bereits ein wenig debeugt, die Hauptſtraße von Schöneberg 
hinunter, grade die Schlenenſtränge der Pferdehahnlinle Schöne⸗ 
ber g⸗Alexanderplatz entlang. Da nun in der That eine gewiſſe 
Pufmerfiamfelt und ich möchte ſagen Ungeduld in den Zügen der 
Bron ceft ur leicht zu erkennen fit, ſo bat ihr der Volks witz die 
Morte in den Mund gelegt: „Ick ſteh bier nu ſchon ne janze 
Weile, un die Pferdebahn kommt immer noch 
ulch“. Weiter weſtlich liegt der Villen⸗ Vorort Friedenau. Hter 
wurde vor Kurzem auf einem wenig von der Natur und Behörde 
bevorzugten Platze die Kirche „Zum guten Hirten“ erbaut. Auf 
bie Frage, warum dle Kirche den ſeltenen Namen „Zum guten 
Hirten” erhalten habe, antwortete ein Berliner: „Janz eenfach, 
well die Jejend ſo belämmert is.“ Zvei Volks oſtze be⸗ 
teffen keine Denkmäler, ſondern den Müggel⸗ und den Wötzenſee. 
Letzterer iſt bei Weitem der tiefſte See Deutſchlands, „denn“ — 
ſo ſagt der hoffnung volle Sprößling eines berüchtigten Einbrechers 
— „meln Vater hat ſechs Monate gebraucht, um 
wieder rauszukommen. (Unweſt des Sees liegt bekanntlich die 
Strafanſtalt Plötzenſee.) Der Müggel⸗Kalauer entſtand, nachde 
ber preußiſche Ftaanzminiſter M'qael ſeln Amt angelreten und 

die Fruchtbarkeit feiner Steuerprojekte allgemein ver⸗ 
te, m j Ryu der- und Segelſport 
belebte Wafer den Miauel⸗See, weil — fo viel darauf 


geſtenert wir 


+ Sonderbares Wetter ar den er April — 5 
Fals prophezeit. Vom 1. bis 12. Toll es cer warm und trocken 
ſein, Wa in den erſten Tagen Am 13. April ſoll Regen 
eintreten, am 15. wind es kalt, und vis Ende des Monats ver⸗ 
den Schnee, Regen und Gewitter obwechſeln. Am 13. giebt es 
einen kritiſchen Tog 2. am 27. ein ſolchen 1. Ordnung. Heut, am 
1. April, bat es zupächſt fröfig geſcheit. € 

+ Aus den Geheimniſſen einer Schlächter⸗Innung. Vor 
Faftnacht batte ein Schumann Nachts bei einem Metaltede der 
RKachener Sc lächter⸗Innung 80 Pfund Pferdefl iſch beſchlag⸗ 
nahmt, das, wie der Metzger ſelbſt geſtend, verwarſtet werden 
ſollte. Darob große Schodenfreude bei den Kollegen des Metzzers. 
Die Innung gab dem Schutzmann ein Geſchenk von 30 Mark für 


feine Achtſamkrit, ſchloß den Metzger aus der Innung aus, und 


außerdem unterſchrieben die Innungsmitglieder eine Erklärung des 
Inhalts Jedem 5 0 Mark zablen zu wollen, der einem von ihnen 
nachweſſe, daß er ſeit Ir der Schweinemetzger Innung 
jemals Pferdeſleſſch gekauft und ver würſte! 
bade. Nunmehr iſt dies aber ſchon 26 Mitgliedern der 
Innung nachgewieſen und dem Staatsanwalt darüber 
Anzeige erſtattet worden. x 2 

+ In der Narkoſe geſtorben iſt in Nürnberg ein junges 
Mädchen, das ſich einer Zahnoperatton unterziehen ſollte. Ver⸗ 
mutblich war nach dem „Fk. K.“ ein Herzſchlag eingetreten. 

+ Aus Liebesgram erſchoſſen bat ſich in Gmünd eine 
Tochter dez in Süsdeutſchland ſehr bekannten Seiltänzere Kie⸗ 
Das blutjunge Mähchen lernte einen Studenten kennen, der ſich 
ober von ihr trennte, well die „Lebensverbältniſſe“ der beiden 
Liebenden nicht zu einander paßten. In Alteratton hlerüder 
erſchoß ſich Fräulein Knie, als dre Famflie Gmünd verlaſſen 
wollte. „Kannſt mitgeben“, ſoll ſie dem Herrn noch lroniſch zu⸗ 
Baden haben, als ſie ſich ein Plätzchen für die Verzwelflungsthat 
uchte. 

+ Der Kiſtenreiſende in Spanien. Man ſchreibt der „But. 
Std.“ aus Madrid unterm 27. März: Der Schneider Yer- 
mann Zeitung iſt wieder aofſetaucht und zwar auf der 
Bahnlinie, die von her über Caceres nach Portugal führt. Beim 
Umladen von Frachteütern in Valer cla de Alcantara, dem letzten 
Bahnhof auf ſpautſchem Gebiet. bemerkten die Beamten, daß eine 
große Kiſte, die angeblich aymnaftiſche Geräthe enthielt und für 
den Cixkus Herzog nach Oporto beſtimmt war, an einer Stelle eine 
offene Luke zeigte. 0 
bares Männchen, das freundlich grinſend 4 Schlüſſel hinaus 


reichte. Mit letzteren öffnete man die Kiſte und der Inſaſſe 
{ eitung. Die Kiſte war 
da fee endepen De ſonderbaren Meſſfinden 


inwendig ſore fältig ausgepolſtert, um 
vor Puffen zu ſchützen. Dieſer war innerhalb der Kifſe aus 
Ba:celora tetom men und batte alſo 1086 Kilometer in der ihm 
eigentümlichen Welſe auf der Eifenbabn zurückgelegt. Mit Zeitung 
wurde wegen der verſuchten Hinterzlehung des Fahrgeldes ein 
Protokoll aufgenommen. ' ee 
+ Zu der Vergiftung von Soldaten die Tür au e 
— wurde, wird jetzt näber berichtet: Bel dem Feuer, das in 
der Nacht zum Sonntag die Kirche Saint Sauveur zerſtörte, gerieth 
auch ein benachbartes Kl ankenhaus In Brand. Zur Hilfeleiftung 
waren Mannſchaſten des 16. Jägerbatalllons beauftragt, bie Apo, 
theke des Hoſpftals zu retten. In der Meinung, ſie hätten Wenne 
oder Liqueure dor ji „machten fie ſich über die Flüſſtakelten ber 
und tranken auch aus einer Flaſche mit Mlontttinktur. Sofort 
wurden fie von beſiſgen Kolltanfällen ergriffen und ſtürzten zu 
Boden. In dem Milttärbofpitat, wo die Aerzte in Unkenntnis der 
denoſſenen Giftes Ihnen nicht belſen toanten, ſtarben nach kurzer 
Zeit 7 Soldaten unter großen Schmerzen, 15 andere liegen gchwer 
— im Krankenhaus. — Der Glockengießer Laute aus Ath In 
Belgien wurde als Urbeber des Brandes der Kirche zu 
Qifle verhoftet. Laute, der im Stande ift, Glockenſprünge an Dit 
und Stelle auszubeſſern, wurde in Lille mit einer ſoſchen Aufgabe 
betraut. Er ſtelte die Bedingung, obne Zeugen arbeiten zu dürfen. 
Seine Unvorſichtigteit ſell den Brand verurſacht haben. Der 
Glockentburm der Kirche Saint Saveur, eins der ſchönſten Bau⸗ 
ber fmöler des 14. Jahrhunderts, ſtand in wenigen Minuten in 
Flammen, bie durch den eben herrſchenden Sturmwind angefacht 
wurden. Die Löſchmannſchaft war ſofort zur Stelle, konnte aber 
trotz übermenſchücher Anſtrengungen die Verbreitung des ver 
heerenden Elements nicht vereiteln. Die Pfarrgeiſtlichkeit rettete 
in aller Ele die Monftranzen und fonftigen heiligen Gerätbe. 
Wenge Minuten päter begannen die Glocken zu ſchmelzen und die 


Man ſchaute binein und gewahrte ein ſouder⸗ Pr. d 


prachtvollen e zu ſpringen Bald darauf fiel auch 
das Dach des Mittelſchffs unter donnerähnlichem Gikrach zu 
Boden. Die Löſchmannſchaft lenkte nun ihre ganze Aufmerkſamkeit 
auf das etwa zehn Meter weiter befindliche Hofpltal. Da ſpielten 
ſich berzzerreißende Szenen ab: die Kranken flüchteten ſich im 
Herd aaf den Hof und die ane Bett gefeſſelten ſchrieen aue Lelbes⸗ 
kräften um Hilfe, indeß die in einem Nebengebäude befindlichen 
Tobſüchttaen in eln wild :s Geheul ausbrachen. Einige Kranke 
starben ſofort vor Schreck, acht andere erlagen, während man ſie 
nach den benachbarten Schulhäuſern brachte. Der materielle 
Schaden betrügt über eine Milllon für die Klrche und an 300 C000 
Fraps für das Hoſp'toal. Die Kirche war für 1 200 C000 Francs 
vecſicherl. Die Uachttetten erklärten, daß die ſtehen gedltebenen 
Mauern vollſtändig abgetragen werden müſſen. 

1 Was treibt jetzt Crispi? Die bet den römiſchen Ge⸗ 
lich sböfen prakticlrenden Rechtsanwälte haben folgende gedruckte 
Mittheilung erhalten: „Ich nehme die Ausübung der Adbokatur 
wieder auf und, in der Ueberzeugung, daß Sie vorkommenden Falls 
zu mir in geichäftliche Beziehungen werden treten wollen, verbleibe 
ich mit Hochachtung Ihr ergebenſter (ge:.) F. Crispl.“ 


Handel und Verkehr. 


* Deutſche Bank. In der ordentlichen Generalverſammlung 
am 31. März der Deutimen Bank waren 12 239 800 Aktien mit 
10 155 Stimmen vertreten. Der Rechrungsabſchluß wurde ein⸗ 
ſtimmig genehmigt, die Divldende auf 10 Prozent fſeſtgeſetzt, Tomte 
dem Auffichtrath und der Direktion Decharge ertheilt. Die Olvt 
bende iſt ſofort zahlbar. Die dem Tuinus nach ausſcheldenden Mit⸗ 
olieder des Aufſichtsraths, Kommerzienrath Gebhard ia Berlin, Geh. 
Kommerzienrath W. Oechelhäuſer in Deſſau, Generalkonſul Albtecht 
Perey O'Swald in Hamburg und Bankler Rudolf Sulzbach in 
Fraulfart a. M. wurden wiedergewählt, Herr Fabrlkbeſitzer Ernſt 
Borſig in Berlin neuzewählt. 


W. Warſchau, 30. März. [Original⸗Wollbericht.)] 


Die Lage des hieſigen Wollhandels läßt keine Beſſerung verspüren, 


vielmehr hat ſich die Tendenz während der letzten vierzehn Tage 
noch entſchieden flauer geſtaltet. Der Verkauf des fertigen Fabrikats 
geſtaltet ſich immer ſchwieriger, in Folge deſſen Fabrikanten nur den 
allernothwendigſten Bedarf decken. Es treffen große Poſten von 
überſceiſcher Wolle ein, die ſich billiger als polniſche Wolle ſtellt 
ul d von den Fabr kanten mit Vorliebe gekauft wird. Zam Verkauf 
gelangten mehrere kleinere Parthlen miſttelfelner und feiner polni⸗ 
ſcher Wollen mit einem Preisabſchlaa von 2 bis 3 Thaler polniſch 
pro Centner gegen letzten Wollmarkt. Eine Porthte ungewaſchener 
Wolle erzielte den Preis von 6%, Rubel pro Bud. Es ſtellt ſich 
nunmehr heraus, daß die Bestände am hleſigen Platz als auch in 
der Provinz größer ſind als man annahm. Das Kontrattgeſchäft 
liegt noch faſt vollſtändig brach. Es febit ſowobl von Großhändlern 
als auch von Fabrikanten Unternehmungsluſt; ſeldſt dic gere For⸗ 
derungen, welche von Seiten der Produzenten geſtellt werden, finden 
feine Berückſichtigung. Abgeſehen von einigen kleinen Verkäufen, 
welche in ber Mlawaer und Lubliner Gegend mit einem Preis: 
abſchlag von über 3 Thaler polniſch pro Centner gegen vorjährige 
Kontral'ſchlüſſe ſtattfanden, iſt während der letzten Wochen in der 


Provinz kein Geſchäft zu verzeichnen. 


Marktbericht der Kaufmäuniſchen Vereinigung. 
Poſen, 1. April 1896. 


feine Waare mittl. Waare ord. Waare 
pro 100 Kilo 
Weizen 15 M. 80 Pf. 15 M. 40 Pf. 14 M. 90 Pf. 
Roggen 11 „ 50 11 „ 830 „ 
Gerſte 12 „ 40 „ 11 80 10 20 
Hafer 11 ⸗ 90 11 20 10 700 
Die Marklkommiſſten. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 1. April. Schlußtkurſe v.21 
Weizen pr. Mat 155 25 155.25 
do. pr. Septbr. 153 25 154 25 
Roggen pr. Mat 8 . 122 75 123 — 
do. pr Sep tbr. 125 — 123 75 
Spiritus (Nach amtlicher Notirung.) v. 3 
do. 70 ex loko ohne Faß. . 33 40 33 60 
do. 70 ex Mai 0 
do. 8 „ 50 88 70 
do. 70 er Jult 8. 089 
do. 70 er Augufſt 38 90 39 — 
do. 70 er Septbb. 39 — 39 10 
do. 50 er loke ohne Faß. . 58 10 53 12 91 
v 31. v. 
Dt. 3% Reichs⸗Aul. 99 70 99 600 Pol. Stadtanl. 102 — 102 30 
Pr. Konf. 4% Anl. 106 101106 —Oeſterr. Banknoten 169 85/169 85 
Pr. do. 3 % do. 105 301105 4 Ruff. 5 216 15/216 40 
„ do. 8%, do. 99 70) 99 64Oeſterr.Kred. Akt. 3234 50/285 10 
Bot. 4% Pfandbr. 101 75/101 50 Lombarden 2 41 60/41 30 
do. 3½ %, do. 100 601100 400 Dist. Kommandit 3209 40.209 10 
do. 4% Rentenb. 105 75105 50 Jondsſtimmung 
do. 3¼½% do. 102 20/102 3 feſt 
do. 3½% Prov. ⸗ 
O 191 70ʃ101 7 
Pol. 3% Prov. Anl. — —| = — 
Oppr. Südb. E S. A 95 80 95 751 of. Prov. B. A. 107 84109 30 


Dlalnzvudwiobf 01.120 75/12 do. Spritfabrit 156 890156 90 


Marieng. Mlaw do 91 25 90 7(Cbem. Fabrit much 128 251128 50 
Canada Pacific do. 52 10 51 80 „Union 9 100 — 
Grlech. 4% Holdr. 26 80 27 700 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 41 40 41 40 
Stalten 4°, Rente. 83 10] 82 70fQugzer- Aktien 148 101147 75 
do. 3% Eiſenb. Odl. 51 90) 51 600 Inowrazl. Steinſalz 59 —| 58 50 
Mexikaner A. 1890 95 50) 95 10 Schwarzkopf 276 274 25 
Deiter. Stiberrente 101 —| — {tt 


Ultimo: 
It. Mittelm. E. St. A. 90 25 89 80 
Schweizer Centr. do. 132 501132 25 


Poln. 4¼% Pdbrf. 67 80 = 
Berl Handelsgeſ. B. A. 150 90/150 50 


Rum. 4ů4 Anl. 1894 87 25 
Ruſſ. 4½% Bodkrd 


Pfandbriefe 104 451104 30 Deutſcde Bank 195 88 75 
Serb. Rente 1885 67 — 66 75 Hochumer Gußſtaht 152 751154 60 
Türken⸗Looſe 110 401109 40 [Königs- und Laurab 152 40152 80 


Ungar. 4 Goldr. 103 601103 4 
2 4% 4 . — 99 601 99 44 
Noren 216 75 804 4 Pfandbr 101,75 bez. u. Br. 3¼% Bof 
„75. Pol. i . „ . u. Br. 
Paldbr. 100 6 Bol. 3% Sa C. 10040. Ed. Beutiäe 
Bank 193,75. 1890er Mexikaner 94.90. Laurabütte 153.—. Prival⸗ 
ge [Sptritusderti@t) Up 50: 


ala, 1. All Tendenz: Niedriger. 


„M. Jer 81.10 52 
un u 1. Aprll. [Salpeter] Solo 7.70 M. Mai 
7,68, 


März 1897 8,12%, M. Tendenz: Feſt. 
a > Abel. 6 etrebem d'r ki. Stmmtiiche 


Diskonto⸗Kommandit 209,59. 


of. der es einmal genommen, verlangt fortan dann“ 


Getreidearten ſehe rubig bel unveränderten Preilen. S b vlmm end e 
Gerſte mitunter / Sh. niedriger. — Wetter: Bewölkt. Uns 
eng Getreide: Welzen 2022), Gerſte 21200, Hafer 1647 
Udarters. 
London, 1. April. 6% Javazucker 13%, ruhlg. Rüben⸗Nol⸗ 
zucker 12¾. Tendenz: Ruhla. Wetter: Bewölkt. 


Marktberichte. 

Berlin, 1. April. [Städtiſcher Central⸗Vieb⸗ 
do f.] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden 438 Rinde x. 
Der Rinderauftrieb wurde bis auf 8 Stück geräumt. Die Preiſe 
notirten für III. 44—48 M., für IV. 39 bis 42 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1059 
Schweine. Der Schwelnemarkt verlief glatt. Die Preiſe notlrten 
für I. bis 46 M., ausgeſuchte darüber, für II. M., für 
III. 42—43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 4450 Kälber. Der Kälberbandel geſtaltete 
ſich ziemlich glatt. Die Prelſe notirten für I. 58 —62 Pf., ausge⸗ 
fuchte darüber, für II. 53—57 Pf., für III. 50—52 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 853 Hammel. Der 
Hammelmartt beſtand weit über die Hälfte aus kleinen Oſter⸗ 
lämmern, ſogenannten Saugelämmern, welche willig zu guten 
Preiſen genommen wurden. Der Reſt wurde zu erbeblich höheren 
Breiſen als in vergangener Woche geräumt, zu ſchwankend als daß 
ſich maßgebende Wreife gewinnen ließen. Die bedingte Aus fubr⸗ 


15.60 —1690 M., gelber per 100 Kilogramm 15.50 bis 15,90 M., 
felnſter über Notiz — Roggen feſt, per 100 Kilogramm 11,50 
bis 11.80 — 12,10 Lark. 


in feiner Waare lei pt verkäuflich, per 100 Klloar. 10,20 1200 
bis 11.60 12,00 Mart, ſeinner über Notz. — Mals rußlg, 
per 100 Kilogramm 10,00 11.00 Markt. Erbien eſchüftslos, 
Kockerbſen per 100 Kilogramm 13,001 M. V 
9 hy 11 Be: uſſe 8 ver 
anden, Futtererbfer der „uw 7 , 

en ver 100 vamm 17,00 bis 


9 M. 
dei 100 Kilogramm 11.11.50 12.00 Mark. — Del ſaaten 
geſchäftzlos. — Schlagleinſaat nur ſchwaches Geſchäft, per 

7 50 M Winters 


— Leine 
11,25 dis 
Palmkeru⸗ 


Betiebungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſton. 


Weizen weiß. 


Weizen geld. pro 13,83 
Roggen 100 11 50 
Serſte 5 , 1.00 10,00 
Hafer to 12,00 11,70 11,20 10.70 10,20 10,00 
C 14.00 | 13,9 12, 12,00] 11,50 | 11,00 
Denk. pet 100 e feine 19,00 M., mittlere 18,30 M., ordis 
näre Waare 17,60 U., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,80 M., mittlere 17,20 M., orbinäre Waare 16,50 M. 


Schlaglein, per 100 Kilogr. 18,00 M., mittlere 16 N 
22 =. 55 Heu, 3,50—8,00 pro 50 — Du aa 


Berliner Wetterprognoſe für den 2. April. 
Kühleres, vorwiegend trübes Wetter mit Nieder⸗ 
ſchlägen und ziemlich friſchen nordweſtlichen Winden. 


Standesamt der Studt Poßen. 
Am 1. April wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Baugewerksmelſter Edmund Baranowskl mit Cäcilie Durs ka. 
Schornſteinfeger * 11911 70 mit Hedwig Trybura. 
e eßungen: 
Arbelter Guſtav Ulbrich mit Emma Kramer. Zimmerge 
Ostar Rampe mit Anna Böldeke. We 


Geburten: 

Ein Sohn: Feldwebel Guſtav Schulz. Elſenbahnwel 
ſteller Wladislaus Pokorny. Hauptmann Julius Riba. een 

Eine Tochter: Kellner Auguſt Weigmann. Schmlede⸗ 
meiſter Konſtantia Brodowskl. Bäckergeſelle Ferdinand Winter. 
Kaufmann Emil Hunger. 

en, We 8 r 

nverehel. Marclanna Heger ahre. 

Wolff 62 Jahre. Ludwika Jarczaſzek 1 Jahr. 


. !?! Z 
Die Pharmaceutt 1 Fr 
3 85 5 Ihe Poſt 1894 Nr. 26 ſchreibt über Odol: 


ol tritt fomit zum erftenmale ein Mundwaſſer 

welches mit dem bisherigen Streben, die Mundhöhle für d e 
wenigen Augenblicke des Ausſpülens zu ſterlliſtren, bricht und 
ſtatt dieſer die „anhaltende“ fäulnißverhindernde Wirkung mit 
Gxtolg erſtrebt hat. Der waste Zweck eines antifeptiien 
Mundwaoſſers fi täglichen Gebrauch iſt die mögllchſt 
dauernde Verhinderung aller Flulniß⸗ und Gährungsvor⸗ 
gänge im Munde, der erſten Urſachen des Mundgeruchs und 
der Zahnkrankheiten. 3263 


Wie ſchwer es iſt, für die Ernährung eines Kr 
den zu ſorgen, das wi en am beſten die Hausfrauen, dieſe uner⸗ 
müdlſchen und ſor ſamſten Pflegerinnen ihrer leidenden Famtliens 
mitglieder. Die eine Nahrung mundet nicht, die andere if zu 
ſchwer oder bekommt nicht wegen ihrer Eigenart, die Lieblings⸗ 
ſpeiſe kann gerad: nicht beſchafft werden — kurzum, die Anfor⸗ 
derungen des Magens bereiten cu in ſolchen Fällen gar viel 
Sorgen. Da ſſt zu neuerer Zelt ein ſehr wertbvoller Helfer in 
der Noth erſchlenen, und des iſt das Flelſch. Pepton der Compaguie 
bir, bergeſtellt nach Prof. Kemmerſchs Methode, Der Leidende 


Pepton verein iat hohen Nährwerth mit una fei legten e 
daulichteit, die den Magen der dated a ee ar 
ie dem Körper nöthigen Beſtandtheile zu ziehen, faſt völlig übers 
bebt; das Fleiſch⸗Pepton verdaut ſich ſozuſagen von ſelbſt. Daher 
. es die Aerzte den Schwachen, Blutarmen und Kranken 
aa, ar ee ng ein Unwoh ſein Schonung 
angewandt werden. ö 


Hausbesitzer Adolf 
1 \ He: 


HE 


— 4 


das Fleiſch⸗ Pepton 


vag 


* 
22 


FN 
e 


ö Fa ee a A Ei 2 


5 


\ 

F * 
a) 
0 

. 


unfer Flrmenregiſter iſt 

Nr. 248 am 26. März 
die Flrma N. Wegenke zu 
Wongrowitz und als Inhaber der 
—— Norbert Wegenke 
Wongrowitz eingetragen worden 


Nulli Amtsgericht 
zu Vongrowit. 


Verdingung. 
5 — Lleferung von 4000 cbm 
ckkies für die Babnſtre cke 
Salt: Kreuz Soll nach den 
mmungen über das Ver⸗ 
asweſen im Ganzen oder 
{lt vergeben werden. 4403 
defngebote mit der Auſſchriſt: 
Angebot auf Lieferung von 
Deckkles“ find bis zu dem auf 
Dienſtag, den 14. April, 11 
Uhr Vormittags im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Be⸗ 
kleben pektion, im bieſigen 
Bahnbofs⸗ Empfangsgebäude an⸗ 
geſetzten Termine einzuſer den. 
Die Bedingungen und Angebots- 
ſchrelben können daſelbſt während 
der Geſchäftszelt eingeſehen, auch 
2052 poſtfreie Einſendung von 
0 Pig baar bezogen werden. 
9 4 kg 
ofen, den 27. März 1896. 
Der Vorſtand der König⸗ 
lichen Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Inſpektion 1. 
Viereck. 


D e Verpachtuugen 9 
Mein Grundſtück 


in Rogaſen 
mit 3 Wohnhäusern, Stallungen 
und Schuppen beabſichtige ich — 
preiswerth unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


Max Kuhl, 
Poſen. 9979 


Nrofhin⸗ Geschäft 


mit gut 4, Jaun e Kundſchaft, 
8 uſt.⸗Bezirk, Roblen- 
ee, wegen Nicht: 
ie nniniß des Beſitzers ſofort 
2 eng Preis 4000 Mark, 
blung 1000 —1500 Mark. 
he xe . durch 4395 


E. Direksen, 


Gerichtsvollzleher a. D., 
in Myslowitz O. Schl. 


Peigolische Rokgrundstück 


zu Liſſa, Markt 12 
mit großem Laden, zwei Schau⸗ 
a rn, Kellern, gr. 3 

obnungen, n welchem fett 
langen Jahren ein ſchwungvolles 
Kolonlalwaaren⸗ u. Dellkateſſen⸗ 
Geſchäft nebſt Dhllation bes 
trleben wurde, iſt ſofort ſehr 

RE ie verkaufen. Gefl. 
Exp. des „Liffaer 
ter-; eie P. erbeten. 


Eine Laudwirlhſchaff, 


70 Morgen groß, guter Roggen⸗ 
boden incl. 30 Morgen leſe, 
mit guten Gebäuden, iſt zu ver⸗ 
kaufen. am Orte find ev. Kirche 
und Schule 

Nähere Auskunft erthellt Da- 
wid Lewin in Nella, * 


Poren. 
Für Reſtaurateure. 
2 maß. eich. . ‚Spiegel, 
5 Wienerftüble, 1 Schirmſtänder 
Hille zu en Schloft⸗ 
ſtraße 4 I. Etage Jessel. 


i. Gut erh. . 


EL — vet. Be. l 


 AtolphAsch Sahne, Markl b. == 
ns: 


zer 


Ostseebad 


— 


Zange Asia u Pas 


Centrale und der Filialen der Deutschen Bank 
am 31. December 1895. 


Passiva. 


I 


1) Fehlerde Einzahlung 
auf Deutsche Bank- 
Actien VI. Serie . 9,840,600 
2) Cassa-Bestände M. 30, 274,819.53 — 
3) Sorten, Coupons und 
zur Rückzahlung ge- 
kündigte Effecten 2 8.907.752.67 39,182,572 20 
4) Guthaben bei ersten 
Bankiers 5 5 14,354,525 66 
5) Wechsel- Bestande „ 133, 231, 952 28 
6) Reportirte Effecten „ 1 415,990.70 
=} Lombardbestände __ 9.364.853 78 208,367,322142 
) Eigene Effecten 49,409, 193048 
9) Commanditen ä A 8 660,000 — 
10) Dauernde Betheili ungen b. fremden 
Unternehmungen (Deutsche Ueberseeische 
Bank u. Deutsche Treuhand-Gesellschaft, 10,000,530130 
11) Conto - Corrent -Debi- 
toren, gedeckte . M. 162,976,748.26 | 
do. ungedeckte „ 37,719,520 52 i 200,696,268178 
12) Vorschüsse auf Waarenverschiffungen un 
55 ; 23,366,157144 
13) Eigene re an Consortial- 0e 
chäften 5 3 30,988,125187 
14) N 1 6.508.711 41 
15) Mobilien 400.— 
it) Diverse 375,213]20 
4379 - 2 
aha RR G 
Debet. .. 


1) Actien-Capital 


Speeial-Conto- -orrent- 
Reserve . 
3) Depositen-Gelder . 
4) Conto- Corrent-Creditoren 
5) Diverse Oreditoren 
6) Accepte im Umlauf 
7) Dividende, unerhoben , 
8) Bürgschaft-Conto 


10) Einzahlungs-Spesen-Conto . 


11) Uebergangsposten der Centrale und der 


Filialen untereinander 


12) Gewinn- und Verlust-Conto 


2) Ordentl. Reserve A. M. 70 192. 182 20 
” 676,888.89 


9) Pensions- und Unterstützungsfonds £ 


100,000,000 — 


37,869,031 
85,434,695 


09 


4,000,000 — 


Mark | 579,340,09|10 


Credit. 


1) An Handlungs-Unkosten-Conto (worunter 
15,158.— für Steuern, RN . 
Stempe elkosten) 0 4 
2 an Abschreibungen 

auf Immobilien . . M. 356,039.28 
3) An Abschreibungen 

auf Mobilien 59.872.70 
4) An Abschreibungen auf Dẽ credere- 
5) An Saldo, zur ee 

Ueberschuss 8 


834061 


41591198 


[Breslau, den 31. März 
Sonn ö. Avril cr. ab werden zwiſchen Oſtrowo und Cbelmierzvee 
2 weitere Züge für den Perſonen⸗ und Güterverkehr nach 


Fahrplan eingelegt: 


Zug Nr. 7 (I. IV. Al.) Zus Nr. 8 (II. —-IV. KI.) 
2,42 N. Ank. Oſtrowo Abf. 3,15 N. 
Dr Czekanow 330 „ 
2.10% Dc’as 3.48 „ 
2.06 „ Sliwniki 352 „ 
200 „ Abf. Skalmierzyce Ant. 357 „ 


Betriebs Abtheilung Breslau 
der Geſellſchaft m. b. H. Lenz & Co. 


Holzverſteigerung 


in der Königlichen Oberförsterei Ludwigsberg 


findet am 13. April 1896, von Vormittags 11 Uhr] 
ab im Silberstein'ſchen Gaſthofe zu Moſchin ſtatt. 


Zum Ausgebot gelangen aus: 


Landsort: Schläge Jagen eg 15 und 82a. Eichen 24 rm 


loben, Kiefern: 413 rm Kloben, 75 rm Stodho‘;. 
Kiefern: 77 rm Kloben, 104 rm Knüppel. 


Totalität. 


Pilzen: Durchforſtungen: Birken, Grien: 9 rm loben, 4 rm 


i. Kiefern: 2 rm Kloben, 9 rm Knüp 


aldecke: Schlog Jagen 98,99 3. 


Kloben, 36 rm Knüppel. 
118 rm Stockholz, 217 rm Bam IV. Cl. 
164 rm Kloben, 93 rm Knüppe 

Teeberg: Schlag 
Stockholz. Kiefern: 
Kiefern: 


Unterberg: : Durchforſtungen: 


Eichen; 2 Stück V. Cl. 
mit 0,23 km. Birken: 237 Stück V. Cl. mit 41,93 fm, 
Kiefern: 272 rm loben, 59 rm Knüppel, 
— Totalitat: Kiefern: 


Jagen 131 Eichen: 40 rm Kloben, 17 rm 
rm Kloben, 194 rm Stockbolz. 


lität: Kiefern: Rloben, Knüppel, ſtay ke 1 8 


25 1m 


Tota⸗ 
V. Cl. 


i mit ca. 10 fm,.69 rm Kloben, 27 rm Knüppel, 3 nne, 
20 rm Retſer IV. Cl. 


Das ganze Jahr hindurch 4) gedfine: 


Sanatorium un Waſſerheflanſtalt 


Zehn Freiplätze. — Erfolerei 


Zoppot — Hafner. Nr. 5 


hel chroniſchen Krankhe! — wie Siet, c erbat, Maren», 


Darm⸗ u. Lungenkatarrhen, 
Wande über erfolgreiche Kuren liegen v 
Naturen e Heufaktoren: Bäder, 

Sonnen, und Lufthäder, D ätturen ac. 
Breife 


Dr. med. Kern, prokt. Arzt. 


beſte ne 3 land Or 291 RR 


welcher 


euch aethetlt ver Okiwber zu vermiethen. 


Lug vad Yınar 


Laden und Möbelmagchin, 


t inne hat, I eee 
ir Koenigsberger jetz hat, iſt 1 * 


der — — von W. Decke u. Ca. ıM- _ in Posen. , 


Aſthma, Rheuma, ac dor c u. l. w, 
Maſſage. Elektrisität, 
325 


5 b. ö M. incl. nztilehe 585 Proſpekte gratis, 
Dir ktor der Anftalt. 


. Vorder⸗Zimmer 


1) Per Saldo aus 1894 8 a 359,540182 | ng 
2) „ Gewinn auf Sorten, "Coupons und 1 
b zur Rückzahlung gef digte legten 268,004 25 

3) „ Gewinn auf Elfecten 1,307,713ʃ63 
4) „ „ Wechsel 2,773,409 48 
Bj. a „ Zinsen-Üonto 3,911,978196 
6) „ Eigene Botheiligung an 

| Consortial- Geschäften . 1,593,220192 
7) „ Gewinn auf Provisions- Conto . 5,655, 25344 
5 Commanditen und 


Zu vermiethen ein gr. 
Geſchäft mit 2 Schau⸗ 
fenſtern und Kellern 

St. Martin 69. 


Jerſi, Kaiſer⸗ Wilhelm 
ſtraße 16 2 herr icaftlidhe 
Wohnungen von 3 Stube 
Kabinet, Küche und ſümmtlichem 
Zubebör ſofort zu bermietben. 


Waſſerſtr. Nr. 2 


Stock 3 Stuben u. BER Eee St Adal beriſtr. 61 


fofort zu verm. 
— I — Kg — — ae 
herrſch. W 


dauernde Betheiligungen 25 * 
Unternehmungen - 690572070 
Mark 16,559,694 20 


Markt 43 
iſt die I. Etage (jegenwärtig von 
Herrn Dr. David Lewoßnt) auch 
zu Bureau oder Geſchäftszwecke 
ſehr geeignet, ver 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Näheres dei 
Reinstein & Simon, Markt 47. 


Gut möbl. Barterresimmer zu 
verm. Maumannſtr. 17, rechts. 


Kauoneuplatz 9, 1. Etage: 


7 Zimmer, Ballon, Veranda, 
Badezimmer; Parterre: 6 Zimm., 
Veranda, Badezimmer; II. Etage: 
Zimmer, Küche, alles mit viel 
Nebenräum. per Oktober z. verm. 
2 ſchöne . Zimmer vorn, 
möbl. o. unmöbl. bill, z. verm. 
4408 


Kanonenplatz 6, 1. Stage 


9 große Zim. m. Balkon, „Veranda, 


Badez. A . Wein Bes ner wie Nebengel. 38 


verm. b. 


‚Aalen, 2 Schaufenler, 5 


„Küche billt u zu verm. Näh. 

due den, t. Martin 11 

1 auch 2 gut mödl. 
zu verm. 4 äckerſtr. 


e ſof. fi 


Oktober z. verm. 
&t. Martinſtr. 20 II. 
2 wöbl. Zimmer zu vermtethen. 
Fr ‚get: rm Fig Zimmer 
it ſep. Elng., |; 
125 ae of, +; verm. 
Flatau, Schloſſerſtraße 2 er 


Ein Hand. d. Höh. Lehramtes Bee 


11. 5 ein möbl. 


tg. abzugeben. 


420 
Se 15 


1011 St. 4 8. n K. p tob. 
3. v. Nob. das. II. 80. ar 

Zum 1. Mat find Breite⸗ 
ſtraße 22 I zwei unmöb ' irte 


Comtoir geeignet — zu vexr⸗ 
mlethen. 4402 
1 möbürte Zimmer, mit auch 
ohne Penſion, ſofort zu verm. 
albdorfſtr. 5, II x. 4336 | 


Gr. Gerberſtr. 6 


7 Vorderhauſe bodpart. 
3 Zimmer, Küche und ubehöt 
vom 1. Jul! auch früher mietböfrel 


8 9, 
4, I. Et., San 
— auch 7 


— auch zum können fich melden 


ge Rönie | Ein 
8 immer, Küchenmädchen, 
v. 285 Polin, z ſof. geſucht. 


| 1 
Shlopergfelen 


um foforti e 
Antritt, aber nur ſolche, welch 
ſelbſtänd g arbeiten können. 


Kräftige Lehrlinge 


werden noch angenommen. 


Lewes, 


Kunft⸗ und Banichlofierei, 
Halbdorfftraße 
deſcheidenes 
am llebſten 
Gehalt 40 
Scheiblers hötel, Zulichen, 


ſauberes 


61 Thlr. 


e 


ne erung. 


ne eingeführte ältere Feuer⸗ 


ätigen 


General aagenten 


für die i i 
Di ia ii ae erungsbefirke 


S 


„Ache Berireter 


Wein, Cognac, C 
ſuch 0. 1 Nied 2420 
Sieber, Trier. 


Wer! 


ſich eine ſichere feſte Exiſtenz 
gründen will. lege feine Ae 
unter G. 403 in d. Expedition 
dieſes Blottes nieder. 4421 


Lohnende Nebenbeſchäftigun 

kann jeder ſofort erhalten. Nor 

P. 2 Exped. d. Bl. 
Erſte Putzarbeiterin. 
ans" 1 n. 

zum ſofortigen n Anteikt fndhen 


Gustav Lisenstädt & Co, 


Neueſtr. 1 


Ef 


5 


Em einfode 
nicht unt. 20 J. — Fare 


. 60 Tolr. Familten⸗ 
anſchluß. Scheiblers eiblers Hötel, Zütiicham, 


Bur Pflege eine: eines Alten 7 
paates und 


ii, Eitfhnferin 


unter günitigen Bedingunge 

geſucht. Offerten mit nn 

— 3826; nißabſchrften unter F. 
xv. der Eu Big. erb. 


jungen Mann, 


der das Deloriren der Schau⸗ 
ſenſter verſteht und der polniſchen 
Sprache mächlig iſt. 

n mit Zeuanißkoplen er · 


Sie fried Ca 
. Par), 


Zu ſofort polnisch ſprechender 


Lehrling 


bei freier Statton gewünſcht. 


Schlesinger, 


hir 
Strelnd hefenbefiger. 87 


Suche einen polnſſch prechenden 


Lehrling. 


Bedingungen aünſtlaſt. 


8. Davidsohn, 
Tuch⸗ Manufastur- u. Modew. 


9 


438 


Spargel ff. 1 


verſendet I. 19 Satfon. täglich 
Poſtkollis geg Nachnahme 
2 Poſtſtat. z. Tmaenprelen * 


Ten beſten Anſrich 
für Fußböden 


unſere 
Neue en arbe; 
Gad er 0” 
Bufboden — * 
erner emp n 
Parauet⸗ Bohmerwi 
A 


Adolph Asch Söhne, 
Murk 


2 2281 


Vorzüglich Tinte, 


vro Ltr 50 Pf., empfiehlt 
Paul Wolf, ar 1181 
Drogenbandluno, Wilbhelmepl 8. 


